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Gebiet Nordkasachstan

Auf dem Kalender sieht 
August. Die Heuwerbung dauert 
fort. Die Nordkasachstaner be­
schlossen. im Rahmen der InitialI 
vp der Futterbeschaffer des Ge­
biets Dshambul im laufenden 
Jahr nicht wen 1 g e r als 
1 721 000 t Futterelnhelten he 
rcltzustellen.

Für die erfolgreiche Erfüllung 
dieser Aufgabe gibt es alle Vor­
aussetzungen: Die Grünfutterlc- 
gumlnosen und Hackfrüchte ent­
wickeln sich gut. der Grasstand 
auf den Wiesen ist erfreulich.

Der Regen zieht durch 
Pläne der Mechanisatoren 
einen Strich. Sic müssen

die 
oft 

____  ______ ______ unter 
komplizierten Witterungsverhält­
nissen mit der Technik manövrie­
ren. Gut ist die Arbeit in der spe­
zialisierten Wirtschaftsvereini­
gung des Rayons Dshambul or­
ganisiert. Hier hat man den Plan 
der Heubeschaffung erfüllt und 
das meiste Futter ist schon zu 
den Stallungen transportiert wor­
den.

„Jetzt Ist unsere Hauptsorge 
die Beschaffung von Welksilage. 
Die Wirtschaft zählt zehntausend 
Rinder. Wir sind bestrebt, sic al­
le mit nahrhaftem Futter zu ver­
sorgen". erzählt der Direktor 
der Wirtschaftsvereinigung Jakob 
Halstcr.

Im Vorjahr wurden In der 
Wirtschaft 12 000 t Welksilage 
konserviert. In diesem Jahr will 
man davon 16000 t bereitstellen

„Im Sinne der Forderungen 
des Juliplenums (1978) des ZK

In Hülle und Fülle
Am frühen Morgen luden der 

Sekretär des Parteikomitees des 
Sowchos „Bulakskl" M. Rachlm- 
bergenow und der l^eiter des 
Sowchosstabs für Futterbeschaf­
fung. Chefagronom A. Talas- 
bajew alle Leiter der spezialisier­
ten Komplexe ins Kontor ein.

Das Gespräch war sachlich.
„Heute rapportieren wir über 

die Erfüllung des Jahrespro­
gramms der Hcubereitstellung", 
berichtete der Parteisekretär, 
„aber damit ist die Arbeit noch 
nicht abgeschlossen. Wollen wir 
uns mal beraten, wieviel Heu von 
den Wiesen wir noch aufbringen 
können."

Jeder legte seine Pläne vor 
und vereinbarte sie auf der Stel­
le mit dem Leiter des Stabs.

Das Wort nahm S. Zechmen- 
struk. Leiter des Komplexes 
Nr. I:

„Wir haben den Plan der 
Heubeschaffung zu 140 Prozent 
erfüllt, letzt gedenken wir, ei­
nen anderthalbjährigen Futtervor 
rat zu schaffen."

Solch eine Erklärung war 
nicht unverhofft. Die Feldbau-

Am 13. August fand lm ZK 
der KPdSU eine Beratung der 
Leiter von Zentralzeitungen, 
Zeitschriften. Verlagen, des 
Rundfunks und Fernsehens, von 
Nachrichtenagenturen statt, ge­
widmet der Rolle der Massenme­
dien und der Propagandamltlel 
bei der Realisierung des B> 
Schlusses des ZK der KPdSU 
„Über die weitere Vervollkomm­
nung des Wirtschaftsmechanismus 
und die Aufgaben der Partei 
und Staatsorgane" sowie des Be­
schlusses des ZK der KPdSU und 
des Ministerrats der UdSSR 
„Über die Verbesserung der 
Planungstätigkeit und Verstär­
kung der Wirkung des Wirt­
schaftsmechanismus auf die Stei­
gerung der Effektivität der Pro­
duktion und der Qualität der 
Arbeit".

Der Vorsitzende des Staatli­
chen Plankomitees der UdSSR 
Genosse N. K. Baibakow berich­
tete über die Hauplmomente der 
Veränderungen, die in der Pia 
nung sowie in den Methoden der 
Wirtschaftsführung vorgesehen 
sind.

In der Beratung sprach das 
Mitglied des Politbüros. Sekre­
tär des ZK der KPdSU 
nosse A. P. Kirilenko.

In der Beratung wurde unter 
strichen, daß die besagten Bc 
Schlüsse die Konsequenz der Rea­
lisierung der Wirtschaftsstrate­
gie der Partei widerspiegeln, die 
•w>n dem XXIII . dem XXIV. und 

Gi

der KPdSU wird bei uns viel ge­
tan, um die Tierzucht mit Fut 
ter zu versorgen, und zwar mit 
Futter hoher Qualität", fährt 
Jakob Halstcr fort. ..Wir haben 
zwei verkleidete Gräben für 
Welksilage mit dem gesamten 
Fassungsvermögen von 6 000 t 
gebaut. Im nächsten Jahr wollen 
wir das Fassungsvermögen sol­
cher Gräben auf Я ООО t brin-

Das Einlegen von Welksilage 
Ist in der Wirtschaft In vollem 
Gange. Zu diesem Zweck müssen 
I 000 ha Getrcldegemische ein­
gebracht werden. Täglich werden 
liier 600—700 l Futter einge­
legt. was ermöglicht, diese Ar­
beit in zwei Wochen abzuschlie­
ßen. Das Kollektiv der Brigade 
Alexander Merk leistet diese Ar­
beit erfolgreich.

Die einjährigen Gräser wer­
den mit Mähmaschinen ShWN 6 
gemäht und die Schwaden mit 
Hilfe von 14 Mähhäckslern 
„WiChr" aufgesammelt. Auf 
jeden von ihnen entfallen drei 
Transporteinheiten — Radtrakto-, 
ren mit Anhängern und Last­
kraftwagen.

Gegenwärtig werden in der 
spezialisierten Wirtschaftsvereini­
gung täglich 600— 700 t Welksi­
lage eingelegt. Den größten 
Teil davon beschaffen die Mitglie­
der der Brigade Alexander Merk 
und des FutterbeschafTungstrupps 
Michail Naida. Diese Kollektive 
haben Ihre sozialistischen Vor­

brigade Nr. 1, die wie auch die 
anderen für die Sommersaison 
in einem Komplex verwandelt 
worden war. war schon lange 
für ihre hohen Grasernten und 
Fleiß bekannt.

Als nach Stanislaw Adamo­
witsch der Leiter des Komplexes 
J.. Tjulebajew auftrat und sagte, 
daß auch sein Kollektiv einen 
anderthalbjährigen Futtervorrat 
schaffen will, schüttelte man den 
Kopf.

Der Chefagronom und auch 
andere konnten sich nicht vor­
stellen. wo TJulebaJew das Heu 
hernehmen wollte. 1 000 t 
plus 100 t überplanmäßig hatte 
der dritte Komplex schon be­
reitgestellt. aber auch die mehr­
jährigen Gräser waren schon 
fast alle gemäht. Davon ' waren 
nur 120 ha geblieben, von denen 
man 144 t zu erhalten gedachte. 
Aber wo noch 260 t herneh­
men?

Diese Frage hatte J. TJule­
baJew noch gestern präzisiert. 
Er war mit den Arbeitsgruppen­
leitern die entlegensten Schläge 
rundgefahren, und sie halten so 

Beratung

der Rolle des 
bei gleichzeitiger

dem XXV. Parteitag unter Be­
rücksichtigung der Besonder­
heiten der sozialökonomischen 
Entwicklung des Landes lm rei­
fen Sozialismus ausgearbeitet 
worden ist. Sie gehen von den 
Beschlüssen des XXV. Parteitags 
der KPdSU und der Plenen des 
ZK der KPdSU, von den Be­
stimmungen der neuen Verfas­
sung der UdSSR, von den Reden 
des Genossen L. I. Breshnew aus.

Die Beschlüsse enthalten ei­
nen Komplex wichtiger Maßnah­
men. die auf die Vervollkomm­
nung der Planungstätlgkelt und 
der Wirtschaftsleitung, auf die 
Verstärkung ’ “ Ä " 
Staatsplans _________ _
Erweiterung der demokratischen 
Grundlagen und der Rechte der 
Arbeitskollektive abgezielt sind. 
Das sind unter anderem die Ver­
stärkung der ökonomischen Sti­
mulierung bei der Einführung 
neuer Technik, bei der Steige­
rung der Arbeitsproduktivität, 
bet der Verbesserung der Quali­
tät der Erzeugnisse und einer 
besseren Inanspruchnahme der 
Investitionen. all dessen, wor­
über die Volkswirtschaft verfügt. 
Es werden die Kennziffern der 
Planung und der Bewertungen 
der Tätigkeit von Betrieben vor 
ändert, wird unter anderem auch 

pflichlungcn In der Heubeschaf­
fung erfolgreich elngclöst. setzen 
aber die Futterbereltstellung 
fort. Bel einer Norm von 800 dt 
befördern die Mechanisatoren 
täglich an die Vlehüberwlntc- 
rungsstellen 1 000—1 200 dt 
Futter. Zu den Besten gehören 
hier Jeflm KllJatow, Leonld Le­
bedew. Friedrich Heiser, die mit 
der Mahd und der Transportie­
rung der Grünmasse, beschäftigt 
sind.

...Im Gebiet Nordkasachstan 
gibt cs nicht wenig Wirtschaften, 
die den Plan der Heubeschaffung 
schon erfüllt haben. Führend lm 
Wettbewerb sind die Sowchose 
des Rayons Woswyschenka. Hohe 
Zunahmen In der Futterbeschaf- 
fung erzielen In diesen Tagen 
die Mechanisatoren der Rayons 
Bulajewo. Moskowski. Leninskl 
und Sowetskl. wo mar. die 
Planauflagen In der Heuwerbung 
zu 80 — 85 Prozent erfüllt hat.

Die Wirtschaften des Gebiets 
beschleunigen das Tempo der 
Produktion von Vitamingrünmehl. 
Täglich werden davon etwa 300 t 
hergestellt Die besten Ergebnis- 

• sc lm Wettbewerb der Maschi­
nisten erzielen Peter Gärtner 
aus dem Sowchos ..Karagan- 
dinskl". Alexander Haas aus dem 
Sowchos „Tokuschlnskl", Semjon 
Scherichow aus der Zuchtwirt­
schaft ..Mamljutskl", Nikolai 
Dowgan aus dem Sowchos 
„Tschlstowskl".

Die Futterbeschaflung dauert 
fort.

manche Stellen gefunden, wo es 
noch Gras zu mähen gab. Außer­
dem ftiachten sie die ..Entdek- 
kung". daß man die zuerst ge­
mähten Grasfeldcr bald zum 
zweitenmal wird abernten kön­
nen.

Die Berechnungen des Komple­
xes Nr. 3 werden heute durch 
Stoßarbeit Jedes Tutterbeschaf- 
fers bekräftigt.

Das Futter wird ununterbro­
chen an die-Vjehüberwinterungs- 
stellen transportiert. Bei der Be­
ladung der Wagen nehmen die 
Fahrer selbst teil. Dabei sind 
Wassili Slessarcnko und Nikolai 
Tschuikow beispielgebend.

Ordnung herrscht auch auf 
der Heudiele. Die Schober sind 
akkurat, für sie sind, weder Re­
gen noch lange Aufbewahrung 
gefährlich.

..Von unserer Arbeit hängt 
viel ab", sagen die Schoberset­
zer Andreas Bock, Dmitri Iljin 
und Pjotr Andruschko. „Wir wol­
len. daß der anderthalbjähri­
ge Vorrat auch wirklich gutes 
Futter enthält."

Dieser Aufgabe ist die von 
Jeschan Tjulebajew geleitete 
Brigade gewachsen.

Eugen KUCHMANN 
Gebiet Koktschetaw

im ZK der KPdSU
der Kennwert der Neitoproduk- 
tlon (der normativen) eingeführt, 
der ihren Beitrag zur gesell­
schaftlichen Produktion präziser 
widerspiegelt.

Es wurde unterstrichen, daß die 
Verwirklichung eines .Komplexes 
von Maßnahmen zur Vervoll­
kommnung des Wirtschaftsmecha­
nismus eine große organlsatorl 
sehe und Aufklärungsarbeit 
sowie tägliche Aufmerksamkeit 
erfordert. Die erste und uner­
läßliche Voraussetzung dafür, daß 
diese Maßnahmen richtig, mit 
Sachkenntnis verwirklicht wer­
den, Ist die, daß sich die Wirt­
schaftsleiter und alle Kader, alle 
Werktätigen über ihr Wesen zu­
tiefst klar werden. Es Ist wich­
tig. die Grundbestimmungen der 
neuen Beschlüsse, die Bedeutung 
der Vervollkommnung der Lei 
tung und der Planungstätigkeit 
zur Steigerung der Effektivität 
der Produktion und der Quali­
tät .der Arbeit, zum weiteren 
Fortschritt unserer Ökonomik und 
zur Hebung des Volkswohlstand^ 
zugänglich und überzeugend zu 
erläutern.

Es Ist notwendig. In den Fern 
seh- und Rundfunksendungen 
systematisch die Praxis der 
Vervollkommnung des Wirt­
schaftsmechanismus zu behandeln,

Die Tierzüchter des Tscha­
pajew-Kolchos arbeiten mit gro­
ßem Enthusiasmus. In der Ein 
lösung der fürs zehnte Planjahr­
fünft übernommenen Verpflich­
tungen haben sie einen nennens­
werten Sieg errungen. Das 
Halbjahrprogramm In der Milch­
lieferung an den Staat wurde 
mit 112 dl überboten. Auch im 
Juli wurden mehr tierische Er­
zeugnisse geliefert als geplant

in sechs Monaten belief sich 
der gesamte Milchertrag auf 
6 778 dt — um 229 dt mehr als 
in derselben Zeitspanne des Vor­
jahrs.

Dieses Resultat konnte 
dem Fleiß und der hohen 
sterschaft der Melkerinnen und 
aller Farmschaffenden, die stän­
dig um die Steigerung der Melk­
erträge besorgt sind, erzielt 
werden.

Führend lm angestrengten Ar­
beitswettstreit ist die Komso­
molzen- und Jugendfarm Nr. 3, 
d(e schon viele Jahre vom erfah­
renen Tierzüchter, dem Kommu­
nisten Pjotr Saposhez geleitet 
wird. Dieses einträchtige Kollek­
tiv erzielt stabile Melkerträgc 
und Ist stets der Zeit voraus.

Hinter den erzielten Kennzif­
fern steht die beharrliche Arbeit 
und hohe Meisterschaft des Farm­
kollektivs.

An der Spitze des Wettbewerbs 
steht die Junge Kommunistin.
Beste lm Beruf. Trägerin des 
Ordens des Roten Arbeitsbanners. 
Mitglied des Rayonparteikomitees 
Wilja Ustlmowitsch. Sie hat sich 
verpflichtet, ihre vorjährige Lei­
stung au übertreffen und nicht 
weniger Ms 3 000 kg Milch je 
Kuh zu erhalten. Ihre Worte be­
kräftigt sie mit konkreten Taten. 
Sie erhielt lm ersten Halbjahr 
1 778 kg Milch je Kuh Hohe 
Melkerträgc erzielen auch Mut­
ter und Tochter Umanez. 
bow Drosdowa. Natalla 
u. a. 1

Die Tierzüchter des Kolchos 
arbeiten mit großem Elan.

Hieronymus KELLERMANN 
Gebiet Aktjublnsk

Lju 
Merz

Gutes Futter
Mehr mannigfaltiges und voll­

wertiges Futter für die Stall­
haltung der Tiere hereitstellen 
— solch eine Aufgabe hatten 
sich gleich von Anfang der 
Heu Werbung an die Mechanisa­
toren des Sowchos „Maklnski" 
gestellt. Jedoch reichen die ei­
genen Heuschläge nicht aus, wes 
halb der Sowchos einen ent­
sprechenden Vertrag mit dem 
Rayon Jermentau schloß, wohin 
ein ganzer Heuerntekomplex mit 
dem Brigadier A. Balabanow 
an der Spitze geschickt wurde.

anschaulich die Erfahrungen In 
der Anwendung neuer Maßnah 
men und die dabei erzielten po­
sitiven Ergebnisse aufzuzeigen. 
Zugleich gilt' es. Mängel und 
Erscheinungen des Konservatis­
mus aufzudecken. für die Über­
windung veralteter Arbeitsmetho­
den und all dessen zu kämpfen, 
was die Vervollkommnung des 
Wirtschaftsmechanismus und die 
vollständige Nutzung der Mög­
lichkeiten zur Steigerung der 
Produktionseffektivität und der 
Arbellsqualltät behindert.

Es Ist notwendig, umfassender 
die wachsende Rolle der Wirt 
schalts- und Planungsorgane, der 
Sowjets der Volksdeputlerten. 
der Gewerkschaften und der Ar 
beltskollektive In der Entwick­
lung und Erfüllung der Planauf­
gaben. In der Festigung der Ar- 
belts- und Staatsdisziplin. In der 
Hebung der • Verantwortlichkeit 
auf allen Abschnitten und allen 
Ebenen des ökonomischen Auf­
baus vor Augen zu führen.

Im Laufe der Arbeit der Bern 
tung wurde auf die Notwendig 
keit hingewiesen, die Tätigkeit 
zur Realisierung der genannten 
Beschlüsse mit der Erfüllung 
des Programms des Jahres 1979 
und des gesamten 10. Planjahr­
fünfts sowie mit der Entfaltung

■Ш Ja, in diesem Jahr ist der Grasstand im Neuland wirklich vorzüglich! 
Die Wirtschaften des Gebiets Zelinograd beschallen Heu, Welksilage und 
Vifamingrünmehl in hohem Tempo. Am 13. August waren hier 1039 000 * 
Heu (105 Prozent zur Aufgabe) gemacht und 182 00® t Welksilage (121 
Prozent zur Aufgabe) eingelegt worden. Die ,,Grünmahd“ dauert fort.

Einer der Teilnehmer dieser Mahd ist Roman Maier aus dem Sowchos 
..Nowoaleiandrowski Rayon Wischnjowka. Der erfahrene Mechanisator be­
fördert Heu von den Wiesen zum Heuboden. Er hat schon über 380 I 
Futter an die Fermen transportiert.

Aufmunternder
Sieg

In dem den Leninordén 
genden Kolchos ..Trudowlk 
funktionieren zwei- Milchfarmen, 
deren Kollektive miteinander lm 
Wettbewerb stehen und mit Ihren 
Aufgaben in der Produktion und 
Lieferung von Milch gut fertig 
werden.

Führend im Arbeitswettstreit 
beider Kollektive Ist heute die 
von Andreas Poop geleitete Farm 
Nr. 1. Bestmelkerinnen sind hier 
Minna Würz. Katharina Bohn 
und Galina Minina. Aul dem 
Treffen der Tierzüchter des Ray­
ons Kurdal, das am 11. August 
stattfand, wurden sie mit Prä­
mien bedacht.

Heinrich ENNS
Gebiet Dshambul

Heute können wir sagen, daß 
die Mechanisatoren Friedrich 
Schulz. Anatoli Baklakow Ar­
tur Rode. Sergej Iwanow. Viktor 
Suponln und Nikolaus Bestvater 
tüchtig gearbeitet haben. Ihre 
Aggregate kannten keinen Still­
stand. Die Tagesnormen wurden 
In der Regel weit Überboten. 
Gegenwärtig steht mehr Heu in 
Schober als das anfänglich vor­
gesehen war.

Minna SCHMIDT
Gebiet Zellnograd 

des sozialistischen Wettbewerbs 
und der Initiative der Werktäti­
gen zu- verbinden.

Es ist wichtig, die Macht der 
Presse, aller Informatlons- und 
Propagandamittel für die Entfal­
tung einer volksumfassenden Be 
wegung um ein würdiges Bege 
hen des 110. Geburtstags W. I. 
Lenins und des XXVI. Parteitags 
unserer Leninschen Partei aktiv 
zu nutzen.

Es wurde betont, daß bei der 
Beleuchtung der laufenden 
Ereignisse große Sachlichkeit und 
Operatlvität, das Aufzeigen der 
besten Muster der Wirtschafts­
führung und neuer Errungen­
schaften In der Entwicklung der 
Industrie, des Bauwesens und 
anderer Branchen notwendig 
sind. Besondere Aufmerksamkeit 
Ist auf die Behandlung von Fra­
gen der Erntebergung und Er­
haltung von Getreide, auf die 
Einlösung der Verpflichtungen 
Im Verkauf aller Arten von Ag­
rarerzeugnissen an den Staat zu 
lenken.-

An der Arbeit der Beratung 
beteiligten sich das Mitglied des 
Politbüros des ZK dgr KPdSU. 
Sekretär des ZK der KPdSU 
K. U. Tscherncnko. die Sekretä­
re des ZK der KPdSU I. W. 
Kapitonow. W. I. Dolglch. M. W. 
Simjanln. К. V. Russakow. M S. 
Gorbatschow sowie die Abtei­
lungsleiter lm ZK der KRdSU.

„Freündschal’"- und KasTAG-Korrespondeitien berichtet
Д Dai Kollektiv des Koklsctiela- , Ven die Neuorer des Wagenbetriebs- 

wor KraHverkehrsbetrlebs des „Kes- ' " u j»
m|assomollraos' hat laut Ergebnis- I 
sen für das zweite Quartal Im Re- | 

der Transport-

den

publlkwattbewerb c 
betriebe des Ministeriums 
Fleisch- und Milchindustrie 
dritten Platz belegt. Alle wichtigsten 
Produktionskennziffern sind überbo­
ten. Die Gestehungskosten der Gü- ; 
terbeförderungen wurden gesenkt.

Die Fahrer W. Bobrow. M. Mu- 
chadshanow, N. Simin und I. Lja- 
schtschenko haben vorbildliche Ar , 
beit geleistet. Die Schlosser A. Hen- 
se, M, Poljak und Ch. WassiljeW 
hellen ihnon die Technik in gutem 
Zustand hallen.

Auch heule arbeitet das Kollek- . 
tiv des KrafIverkehrsbetriebs, ohne J 
das Tempo zu senken. Im Juli 
wurde der Plan der Gülerbeförde- ' 
rung zu 102,5 Prozent erfüllt.

In Erfüllung der Beschlüsse des 
XXV Parteitages, des Juli- und des 
Novemberplenums (1978) des ZK 
der KPdSU hat das Kollektiv der 
Mechanisierten Wandorko lonne 
Nr. 802 des Trusts „Uralskselstroi 
Nr. 8 das Programm für vier Jahre 
des zehnten Planjahrllintfs In einem 
Umfang von 8 033 000 Rbl. ge­

ilste rt.
De» Kollektiv der Wanderkolonno | 

übernehm orböhte sozialistische Ver­
pflichtungen. Es will das Programm , 
für das vierte Planjahr zum 20. Dezem­
ber 1979 meistern und über das ’ 
Jahressoll hinaus Bau- und Monta- < 
gearbeilen für 50 000 Rbl. leisten. ■ 

: Über sechzig Verbesserungs­
vorschläge mit einem ökonomischen 
Effekt von mehr als 30 000 Rbl. ha-

Lissabon

Programm 
vorgelegt

Die nede portugiesische Regie­
rung hat der Versammlung der 
Republik Ihr neues Programm 
unterbreitet. Die Ministerpräsi­
dentin Frau Maria de Lurdls 
Pintassllgu hat In ihrer Anspra­
che zu den Hauptrichtungen In 
der Tätigkeit ihres Kabinetts 
erklärt, daß die Hauptaufgabe 
der Regierung in der Veranstal­
tung allgemeiner vorfristiger 
Parlamentswahlen zur Überwin­
dung der akuten und langen Re­
gierungskrise besteht. mit der 
Portugal konfrontiert ist. Die Mi­
nisterpräsidentin betonte, daß 
sich die Regierung bei ihrer Tä­
tigkeit von den nationalen In­
teressen leiten lassen und dir 
portugiesische Verfassung- strikt 
achten wird.

Rom

Appell des ZK 
der KP Israels

der

gerichtet, 
___ wird, die 

Kampf gegen 
und menschen- 

der zlonlstl 
der

Das Politbüro ries ZK ... 
Kommunistischen Partei Israels 
hat an alle fortschrittlichen und 
demokratischen Kräfte des Lan­
des einen Appell ‘ '' ‘
In dem aufgefordert 
Bemühungen Im 
die rassistische i 
feindliche Politik .... 
sehen Führung gegenüber 
arabischen Bevölkerung des Lan­
des zu vereinigen.

Mut den In Rom eingetroflenen 
Berichten wurde die Erklärung 
im Zusammenhang mit der Ver­
abschiedung eines Gesetzes aB- 
gegeben. aas den Behörden ge­
staltet. den Boden der arabischen 
Beduinen für den Bau von mi­
litärischen Objekten . In der 
Negev-Wüste zu beschlagnahmen, 
in der Erklärung wird ferner die 
zynische Äußerung des Kom­
mandierenden des Nordmilltärbe- 
zlrkes von Israel General Ben­
gal verurteilt, die dieser gegen­
über einer Gruppe ton Parla- 
mentsabgeordnclen machte, wo­
nach die arabische Bevölkerflng 
eine Krebsgeschwulst am Körper 
von Israel darstellc.

In der Erklärung des Polltbü 
ros des ZK der KP Israels wird 
betont, daß derartige antlarabl 
sehe und unverhüllt rassistische 
Äußerungen lm krassen Gegen­
satz zur Demokratie stehen und 
von der Verhärtung der vom 
Begin-Kabinett betriebenen Po­
litik der nationalen VnterdrUk- 
kung zeugen. Die Äußerungen 
von Bengal riefen bei allen Ara­
bern und breiten Kreisen 
Jüdischen Bevölkerung 
Landes berechtigten Zorn 
Empörung hervor.

der 
des 
und

Werks Kuschmurun, Gebiet Kuilanai, 
seil Jahresbeginn elngobracht 
Den größten Beifrag hal das Kollek­
tiv der Räder- und Rollenabteilung 
geleislel. Der Meister dieser Ab­
teilung A. Pusanow braento drei­
zehn Vorschläge ein, zehn: hat der 
Mechaniker A. Romanow agf seinem 
Konto.

Das Kollektiv des Straßenbau­
trusts Nr. 17 In Cshcskasgan hal 
das Achtmonatsprogramm Vorlristig 
erfüllt. Die Bauarbeiter des Trusts 
habon seil Anfang des Jahres Ar­
beiten für 6 305 000 Rbl. .geleistet 
und Erzeugnisse für 777 000 Rbl. 
realisiert.

Den Werktätigen des Trusts stehl 
bis Jahresschluß ein großor Arbeits­
umfang im Bau von Straßen und 
anderen Objekten bevor. Sie sind 
bestrebt, altes Geplante vorfristig 
zu bewältigen.

. Ober 420 m Keramsit stellt 
täglich das Kollektiv der Abteilung 
Nr. 12 des Alma-Ataer Wohnungs­
baukombinats her. Damit wird eine 
ganze Reihe von Bauvorhaben der 
Stadl versorgt. Ausgezeichnete A-- 
beit leistet in der Eleklrikcrbngade 
Nikolai Fjodorow. In seiner Schicht 
gibt es keinen Ausfall der Elektro­
ausrüstungen, alle Mängel beseitigt 
er operativ. Für hohe Kennziffern in 
der Arbeit wurde er mit dem Orden 
..Arbeitsruhm' lll. Klasse gewürdigt. 
Auch die Maschinisten dar Dreh­
öfen Baurshan Shaukanow, W. 
Menshulin und Andrej Burlatschenko 
überbieten ständig ihr Schichlsoll, 
liefern Erzeugnisse nur guter Quali­
tät.

Die Kommunistische Partei Is­
raels hat die Politik der ge­
genwärtigen Israelischen Regie­
rung. die das Land zum wirt­
schaftlichen Chaos und zur Be­
seitigung der demokratischen 
Rechte führte, als Bankerott er­
klärt. Das Politbüro des ZK der 
Kommunistischen Partei Is­
raels erhebt ferner die 
Forderung. die geset z w 1 d- 
rlge Beschlag nähme ara­
bischer Bodenflächen clnzustel- 
len und die Gleichberechtigung 
zwischen der arabischen und der 
Jüdischen Bevölkerung anzuerken­
nen.

Washington

CIA manövriert
Die CIA unternimmt 

haft Versuche, die ~ 
ihrer schmutzigen 
vor der Entlarvung 
Der CIA-Dlrcktor 
dertc vom Gericht. ___ ___
Amt darüber entscheidet, ob die 
Agenten beim Namen genannt 
werden sollen.

Es handelt sich um eine ge­
richtliche Klage mehrerer Ver­
treter der Öffentlichkeit, die ver­
langen. daß die Liste der Perso­
nen und Organisationen, die an 
dem sogenannten MK-Ultra-Pro­
gramm teilnahmen, der Öffent­
lichkeit übergeben wird. Dieses 
Programm hatte zum Ziel. Me­
thoden zu finden, um die geistige 
Tätigkeit und das Verhalten des 
Menschen zu kontrollieren.

Im Rahmen dieses Programms 
wurde lange Jahre hindurch an 
Tausenden ahnungslosen Ameri­
kanern experimentiert. denen 
stark wirkende Rauschgifte, dar­
unter LSD. eingeführt wurden. 
Die CIA arbeitete auch an Hyp­
nose. Elektroschok und Hlrn- 
opcratlonen.

Das MK-Ultra-Programm Ist 
nur eines der zahlreichen schmut­
zigen Unternehmen der CIA, von 
denen die Öffentlichkeit in der 
letzten Zelt Kenntnis erhalten 
hat. .Andere Aktionen hatten 
zum Ziel, mißliebige Regierun­
gen zu stürzen. Mordanschläge 
auf ausländische Politiker zu or­
ganisieren und Unruhen lm Aus­
land zu stiften.

..... fleber- 
Tellnehmer 

Operationen 
zu retten. 

Turner for- 
daßi sein

Panama

Weltfriedensrat 
unterstützt

Der Weltfriedensrat unter­
stützt das panamaische Volk im 
Kampf für eine volle Souveräni­
tät über das ganze Landesterrlto- 
rlum und für die Beseitigung 
der Kolonialenklave der USA In 
der Panama-Kanalzone. Das hat 
der Sekretär des Weltfriedensra­
tes Nathanael Arboleda in Pa­
nama erklärt. Die bevorstehen­
de Übergabe des Kanals unter 
die Jurisdiktion Panamas wer­
de einen Weg zur vollen Ent­
kolonialisierung des Landes eröff 
nén und ein wichtiges Ereignis 
für alle Friedensanhänger und 
fortschrittlichen demokratischen 
Kräfte sein, die den Kampf der 
Völker um nationale Befreiung. 
Frieden und sozialen Fortschritt 
unterstützen.
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Alle Herzen sollen höher schlagen
Die kolossale Arbeit unserer 

Partei und ihres Leninschen Zen­
tralkomitees zur Verstärkung der 
kommunistischen Erziehung der 
Werktätigen. zür Herausbildung 
einer wissenschaftlichen Weltan­
schauung und tiefer ideologischer 
Überzeugtheit bei den Sowjetincn- 
sehen und die strikte Erfüllung der 
historischen Beschlüsse des XXV. 
PaHcitags der KPdSU schaffen ei­
ne günstige ökonomische und mo­
ralische Atmosphäre im Dort.

Das sicht man anschaulich nrn 
Beispiel der Dörfer des Gebiets Ze- 

I linograd. Die vor 25 Jahren gezo­
gene Neuland furche hat nicht nur 
das Äußere der Federgrassteppen 

I verändert, sondern auch die gesam- 
I le Lebensweise. Gegenwärtig offen­
bart sich vollständig und auf die 
günstigste Weise das soziale, wirt­
schaftliche, politische und geistige 
Potential des reifen Sozialismus

Aul unseren Feldern reift eine 
gute Ernte. Erfolgreich entwickelt 
sich die ViehwirtschalL Erfolgreich 
wird am kulturellen Aufbau gear­
beitet. Von Tag zu Tag verbessern 
sich der Wohlstand und die Lebens­
bedingungen der Werktätigen.

Das alles ist der Menschen Werk, 
die die ruhmreichen Arbeitstradilio- 
nen der Nculandpionierc mehren. 
Manschen mit heldenhaftem Cha­
rakter, für die eine hohe gesell­
schaftspolitische und Arbcitsaktivi-

Zehn Etappen des Wachstums
1929, vor 50 Jahren, bestätigte der SowjelkongreB den in der Wellprasis 

ersten Fünfjahiplan zur Entwicklung der Ökonomik eines ganzen Landes. 
Damit begann die fünfjährige Planung als Grundform der Leitung aller so­
zialökonomischen Prozesse im StaatsmaBstab, und wurde die Idee W. I. Le­
nins darüber realisiert, daß unter den Verhältnissen des Sozialismus Hun­
derte Millionen Menschen sich nach einem einheitlichen Plan richten müs 
sen, dafl man ohne einen Plan, der auf eine lange Periode und auf ernsthaf­
ten Erfolg berechnet ist, nicht arbeiten kann.

Der Fünfjahrplan 
der Industrialisierung

Die Hauptaufgaben des ersten 
Fünfjahrplans bestanden darin, das 

' Land aus einem rückständigen 
I Agrarland in einen hochindustriali­
sierten, ökonomisch selbständigen 
und mächtigen Staat zu verwan­
deln. In den Plan wurde auch ein 
detailliertes Programm der Hebung 
des Lebensstandards des Volkes 
aufgtnommcn. das vor allem durch 
das Wachstum der Realeinkommen 
der Bevölkerung (mehr als auf das 
Doppelte) realisiert werden sollte. 
Es wurden eine bedeutende Ver­
größerung der gesellschaftlichen 
Konsumtionsfonds vorgemerkt — 
der Mittel für die Finanzierung un­
entgeltlicher sozialer Dienstlcistun- 

I gen für die Bevölkerung, solcher 
wie Bildung, Gesundheitsschutz
u. a.

-Es wurde ein hohes Wachstums­
tempo für alle Zweige der Volks­
wirtschaft bestimmt: in der Indu­
strie z. B. aui das 2,3fachc, in der 
Landwirtschaft — auf das 1,Stiche.

Das Knotcnproblem des ersten 
Planjahrfünfts war die Schwer­
industrie und ihr wichtigstes Glied 
— der Maschinenbau. Die Produk­
tion des letzteren sollte zumindest 
aui das 3.5fache vergrößert wer­
den. Der Plan sah auch eine Stei­
gerung der Erzeugung von Elektro­
energie auf das 4,4fache vor. 
. Als der erste Fünfjahrplan ver­

öffentlicht wurde, nannten ihn im 
Westen viele „Bluff der Bolschewi- 
ki", weil man es überhaupt für un­
möglich hielt, die Ökonomik nach 
einem Plan zu entwickeln.

Der erste Fünfjahrplan war je­
doch nach den Hauptkennziffern in 
.4. Jahren und 3 Monaten er- 
-léUt- worden. Die in die­
ser Zeit erzielten Resultate 
waren schon an und für sich 
bedeutsam. Jedoch besonders beein­
druckend schienen sie auf dem Hin­
tergrund der im Jahre 1929 ausge­
brochenen großen Krise in den 
Ländern mit Marktwirtschaft. Wäh­
rend in Westeuropa und in den 
USA die Produktion gedrosselt und 
Millionen Menschen auf die Straße 
geworfen wurden, baute man in der 
UdSSR neue Betriebe, und schon 
Ende 1930 war bei uns die Ar­
beitslosigkeit vollständig liquidiert. 
Es sei daran erinnert, daß noch 
1929, laut Angaben auf den 1. Ap­
ril, die Zahl der Arbeitslosen in der 
UdSSR 1,7 Millionen Personen 
betrug. Es war natürlich schwer, 
solch einen Kontrast nicht zu be­
merken. Nüchterne Politiker und 
AVirtschaftsfunkllonäre im Westen 
waren gezwungen, die Realität der 
Errungenschaften der UdSSR anzu­
erkennen.

Das, was sich in der Sowjetunion 
auf dem Gebiet der Planwirtschaft 
vollzog. angeiangen mit dem 
GOELRO-Plan und dem ersten 
Fünfjahrplan, war eigentlich nie 
eine rein nationale Erscheinung. 
Di« Gemeinsamkeit der wichtigsten 
Gesetzmäßigkeit des historischen 
Prozesses führt zur Gemeinsamkeit 
der Gesetze der Wirlschaltsleitung. 
Die Planung ist eine objektive 
Notwendigkeit aller Länder und 
Völker, die den Weg der sozialisti­
schen Entwicklung betreten. Heute 
.verfügt sie über wertvolle Erfah­
rungen in der Koordinierung der 
nationalen Pläne der RGW-Mit­
gliedsländer, darunter die Planung 
des gemeinsamen Baus großer Ob­
jekte und anderer Integrationspro­
gramme.

Kehren wir jedoch zum ersten 
Fünfjahrplan zurück. Man verges­
se nicht, daß seine Realisierung un­
ter den Verhältnissen der feindli­
chen Umgebung und, im wesentli­
chen, des Wirtschaftsboykotts von 
selten der führenden kapitalisti- 
«then Staaten, nicht nur eine Etap- 
pe im Aufbau einer neuen sozlaii 
stischen Gesellschaft war, sondern 
auch eine Frage des Seins oder 
Nichtseins des jungen Sowjetstaa 
tes. Das erste und die nächsten 
Vorkriegsplanjahrfünfte ermöglich 
ten' dem Sowjetstaat, ein mächti­
ges Kriegs- und Wirtschaftspoten- 

tät, eine solide allgemeine und Be­
rufsausbildung sowie Ideologische 
Reife, Bewußtheit und kommunisti­
sche Überzeugtheit charakteri­
stisch sind.

In der Vorhut schreiten die Kom­
munisten. Gegenwärtig haben sic 
alle Parteiaufträge zu erfüllen, 
die mit der Realisierung des Be­
schlusses des ZK der KPdSU „Uber 
die weitere Verbesserung der ideo­
logischen, politischen und Erzie­
hungsarbeit" verbunden sind. Man 
darf mit gutem Grund sagen, daß 
unsere Parteiorganisation, die den 
politischen Kern des Arbcitskollck- 
tivs bildet, ihre 1 lauptIunklion als 
kollektiver Erzieher erfolgreich er­
füllt

Im Beschluß des ZK der KPdSU 
wird der Hebung der Rolle der 
Partcigrundorganisalioncn und der 
Parteigruppen als Hauptzentren in 
der Durchführung der gesamten po­
litischen und Erziehungsarbeit un­
ter den Dorfwerktätigen besondere 
Beachtung geschenkt. Deshalb sind 
die Bemühungen unseres Parleiko- 
mitecs darauf gerichtet, daß alle 
Glieder der weitverzweigten ideolo­
gischen Front, das ganze System 
der politischen und Erziehungsar­
beit möglichst vollständig den For­
derungen entsprechen, die die Ge­
staltung eitler aktiven Lebcnsposi- 
lion bei den Menschen an sic stelll.

Bei uns haben sich die idcologi- 

tial zu schäSen. Von 1928 bis 1940 
vergrößerte sich das Nationalein­
kommen der UdSSR mehr als auf 
das 5fachc. die Stromerzeugung — 
auf das lOfache. die Kohlegewin- 
nung — auf das 5fache, die Erdöl­
gewinnung — auf das 3fache. die 
Stahlerzeugung — mehr als auf das 
4fache. der Maschinenbau — aui 
das 20fache.

Die Festigkeitsprüfung
Heute, da man über die Ereignis­

se der Vorkriegsjahre aufgrund 
der Analyse der Historischen Er­
fahrung urteilen kann, ist es offen­
sichtlich, daß in den wirtschaftli­
chen, politischen und sozialen Er­
rungenschaften der Vorkriegsfünf­
jahrpläne der Grund der entschei­
denden Voraussetzungen für den 
Sieg der UdSSR im Krieg gegen 
die Hitlerfaschisten gelegt worden 
war.

in den Kriegsjahren hielt das so­
wjetische Planungssystcm einer 
neuen schweren Prüfung stand. ]n 
kürzesten Fristen mußte die Volks­
wirtschaft auf Kriegsgeleise über­
führt, ein Umbau unter den kompli­
ziertesten Verhältnissen verwirk­
licht werden, als der Feind die 
wirtschaftlich wichtigen West- und 
Südwestgebiete des Landes besetzt 
hatte. In dieser Situation mußten 
gleichzeitig und in äußerst ge­
drängter Frist zwei sehr schwere 
Aufgaben gelöst werden: die De­
montage und Überführung der 
Industrie ins tiefe Hinterland und 
die Schaffung einer komplizierten 
Kriegswirtschaft, die die erfolgrei­
che Führung eines seiner Maßstä­
ben nach nie dagewesenen Krieges 
gewährleistete.

Für die Erfüllung dieser Aufga­
ben wurde für das dritte Quartal 
des Jahres 1941 ein volkswirtschaft­
licher Mobilisationsplan angenom­
men und danach der Kriegs-Volks­
wirtschaftsplan für das vierte 
Quartal des Jahres 1941 und für 
das Jahr 1942. Das Ergebnis war. 
daß nachdem Ende 1941 der kri­
tische Punkt des Sinkens der Pro­
duktion überwunden war. sic 1942 
unentwegt zu wachsen begann. Die 
Bruttoproduktion der Industrie 
vergrößerte sich in diesem Jahr auf 
das l.Sfachc und im Jahre 1943 — 
um 17 Prozent. Im Uralgebiet ver­
größerte sich die Industrie in den 
Jahren 1941—1942 dabei auf das 
2,7fache und im Jahre 1943 — auf 
das 3,3fache.

Von der Effektivität der Planung 
in den Jahren des Großen Vater­
ländischen Krieges sprechen fol­
gende Zahlen: bei einer Produktion 
von 3—5mal weniger Stahl, Gußei­
sen, Kohle, Elektroenergie als 
Deutschland zusammen mit den ok­
kupierten Ländern stellte die So­
wjetunion zum Ende des Krieges 
l,4ma! mehr Flugzeuge und l,8mal 
mehr Panzer und Geschütze von 
mittlerem und großem Kaliber her.

Somit spielten die Kricgs-Wirt- 
schaftsplâne eine wichtige Rolle in 
der Erzielung des Sieges über das 
faschistische Deutschland in der 
Wirtschaft und im Krieg.

Der Krieg hat der Volkswirt­
schaft unseres Landes einen großen 
Schaden zugefügt. Die faschisti­
schen Eindringlinge hatten 30 Pro­
zent des nationalen Reichtums des 
Landes vernichtet.

Der Wiederaufbau der durch den 
Krieg zerrütteten Wirtschaft und 
der Übergang zu Ihrer friedlichen 
Entwicklung wurden nach einem 
einheitlichen Volkswirtschaflsplan 
in beispiellos kurze Frist gewähr­
leistet, Infolge der Realisierung 
des Fünfjahrplans der Wiederher­
stellung und Entwicklung der 
Volkswirtschaft für die Jahre 1946 
—1950 konnte schon 1948 das Vor­
kriegsniveau der Industrieproduk­
tion überschritten werden.

Dynamismus, Effektivität
Zu Beginn des laufenden Plan- 

jahrfünfts (1976). d h. in 30 Jahren 
friedlicher Entwicklung, hat sich 
das Nationaleinkommen der UdSSR 
(ast auf das 14fache, die lndustrie- 

sehen Gruppen gut bewährt. Der 
Beschluß des ZK der KPdSU und 
das Leben selbst fordern, die For­
men und Methoden der Arbeit zu 
vervollkommnen. Wir sind weiter 
gegangen: von einer Gruppe der 
ideologischen Sicherung zu ideolo­
gischen Komplexen.

Was bedeutet das?
Für die Leitung und Koordinie­

rung der gesamten politischen und 
Erziehungsarbeit In den Siedlungen 
unseres Sowchos wurde ein Rat des 
ideologischen Komplexes und fünf 
Arbeitsgruppen gebildet: (ür opera­
tive und politische Information, für 
Organisation des sozfalislfschch 
Wettbewerbs, für Kultur- und Auf­
klärungsarbeit und für Sichtagilä 
tion.

Diese ideologischen Gruppen 
werden vom Parteikomitec geleitet 
Sic vereinen Arbeiter und Spezi.«li 
sten, Schullehrer, Funktionäre der 
Kultureinrichtungen, Mitarbeiter 
der Dienstleistungssphäre. Dadurch 
haben wir den Bestand des ideolo­
gischen Aktivs des Dorfes erwei­
tert, alle Schichten der Dorfwerk­
tätigen durch diese Arbeit erlaßt.

Den vorrangigen Platz in unse­
rer ganzen Parteiarbeit nimmt die 
Herausbildung einer marxistisch- 
leninistischen Weltanschauung, ho­
her ideologischer und politischer 
Prinzipien ein. Eine besondere Rol­
le in dieser Arbeit spielt das Ka-

Produktion — auf das 19fache. dit 
Agrarproduktion — aui das 3.71a 
ehe vergrößert. Was jedoch den 
Volkswohlstand und die Rcalcin- 
nahmen der Bevölkerung betrifft, 
so sind sie in der Nachkriegspcrio- 
de etwa auf das 6fache gestiegen.

Heute, da das Sowjetvolk erfolg­
reich den 10. Fünfjahrplan reali­
siert, haben wir allen Grund zu 
behaupten, daß in den 50 Jahren 
seit des ersten Planjahrfünfts recht 
spürbare Resultate erzielt worden 
sind. Jetzt produzieren wir in zwei 
Tagen so viel Elektroenergie und in 
10 Tagen so viel Stahl wie im gan­
zen Jahr 1928. In diesem Jahr wer­
den zweimal mehr Wohnungen in 
Nutzung genommen als im gan­
zen ersten Planjahrfünft. Was das 
Nationaleinkommen betrifft. so 
braucht man heute für das Volumen 
des Jahres 1928 nur 5 Tage.

Von den Möglichkeiten der mo­
dernen sowjetischen Industrie 
spricht die Tatsache, daß gegen­
wärtig in unserem Land mehr In­
dustrieproduktion ausgestoßen wird 
als im Jahre 1950 in der ganzen 
Welt.

Prinzipiell’wichtig ist auch ein 
anderes Ergebnis der zehn sowje­
tischen Fünfjahrplänc. Im Prozeß 
ihrer Erarbeitung und Realisierung 
wurde die Theorie der sozialisti­
schen Planung einer äußerst stren­
gen Prüfung unterzogen. Jedoch 
die Ricsenmaßstäbc der gesell­
schaftlichen Produktion, ihre immer 
komplizierter werdende Struktur, 
der wissenschaftlich-tcchn Ische 
Fortschritt stellen die sowjetischen 
Planungsorgane vor immer schwie­
rigere Aufgaben, diktieren qualita­
tiv andere Forderungen.

Unter Berücksichtigung dieser 
Forderungen vervollkommnet das 
Staatliche Plankomitee der UdSSR 
zusammen mit den Ministerien, 
Ämtern und der Akademie der 
Wissenschaften der UdSSR die Pla­
nungsarbeit. Gegenwärtig wird 
z. B. ein konsequenter Obergang zu 
einem einheitlichen System der 
Staatspläne verwirklicht, die die 
Jahres-, Fünfjahr- und langfristi­
gen Pläne vereinen. Das Schwerge­
wicht fällt dabei auf die Fünfjanr- 
pläne als Hauptform der sozialisti­
schen Planung. Zu demselben 
Zweck verwendet man in der Pra­
xis der Planung immer mehr die 
Programm-Ziel-Xtethodc — Kom­
plexprogramme zur Lösung der 
größten sozialen, wissenschaftlich- 
technischen und Wirtschaltspro- 
bleme.

Wir sind darauf aus. daß in den 
Plänen die Errungenschaften der 
Wissenschaft und Technik, die Mög­
lichkeiten der Verbesserung der 
Qualität der Erzeugnisse mehr be­
rücksichtigt, daß eine vollere Nut­
zung des geschaffenen Produkti­
onspotentials vorgemerkt werden. 
In diesem Zusammenhang wird an 
der Vervollkommnung der mate­
riellen und Wertbilanzen, an der 
Schaffung eines Systems der pro­
gressiven Normen und Normative 
gearbeitet.

Wesentlich wird gegenwärtig 
der Kreis der Aufgaben und Berech­
nungen erweitert, die bei der 
Erarbeitung der Staatspläne ge­
macht werden. Deshalb werden bei 
der Planung immer aktiver die 
moderne Rechentechnik und die 
ökonomisch-mathematischen Metho­
den angewandt. Für ihre komplexe 
Nutzung wird im Staatlichen Plan 
komitee dbr UdSSR und in den 
Plankommissionen der Unionsrepu­
bliken ein nach seinen Maßstäben 
niegesehenes automatisiertes Sy­
stem der Planberechnungcn (russ. 
ASPR) geschaffen. Ihre erste Fol­
ge wurde 1977 in Nutzung genom­
men, und gegenwärtig lösen wir 
mit Hilfe der Eleklronentcchnik an 
die 3 300 Plan- und Wirtschaftsauf- 
Sahen. Dieses System verbesserte 

ie Technologie und bereicherte mit 
neuen Methoden das Arsenal der 
Planung, steigerte die Begründet­
heit und die Beweglichkeit der 
Planbereclmungcn.

Das Resultat, das wir bei der 
Vervollkommnung des Mechanis­
mus der Planung im Auge ha­
ben. ist die Steigerung der Effekti­
vität der Ökonomik der UdSSR und 
als Folge — die weitere Hebung 
des Wohlstandes des Sowjetvolkes

Nikolai LEBEDINSKI. 
Stellvertretender Vorsitzender 
des Staatlichen Plankomitees 
der UdSSR 

binett für politische Schulung. Hin 
werden verschiedene у Seminare. 
Konsultationen für Propagandisten. 
Pulitlnformatoren und Fernstuden­
ten veranstaltet. Vorlesungen. Vor- 
lührungen von Dokumentar- und 
Kulturfilmen organisiert.

Im Komplex der Mitte! für ideo­
logische und Parteiarbeit räumen 
wir den Kultur- und Aufklärungs­
einrichtungen einen besonderen 
Platz ein. In drei Sowchosablcilun- 
gen wurden Klubs mit 250 Plät­
zen und Bibliotheken gebaut, in 
der Zentralsicdlung ein Kulturhaus 
mit 600 Plätzen und zwei Bibliothe­
ken. Die Sowchosarbciter haben ein 
Museum des Arbeitsruhmes und ei­
ne Gedenkstätte zu Ehren der im 
Großen Vaterländischen Krieg Ge­
fallenen aus Urjupinka gebaut.

Dieses ganze ideologische Ar 
nal nutzen wir aktiv in unserer 
Agitations- und Propagandaarbeit 
aus. Es entstehen neue sowjetische 
Bräuche und Traditionen. Wir or­
ganisieren Arbeiterw-eihen. Feste 
des ersten Lohnes, Treffen der Ju­
gend mit Kriegs- und Arbeilsxctc- 
ranen, geben den Jungen feierlich 
das Geleit in die Armee.

Wir sind bestrebt, daß alle un­
sere Vorhaben interessant, in ei­
ner warmen Atmosphäre verlaufen, 
daß alle Herzen schlagen. Die Ver­
besserung der Lebensweise iin Dorf, 
die Hebung des Kulturniveaus ЦП- 

Das Nördliche Forschungsinstitut für Viehzucht in Bischkul, Gebiet Nord­
kasachstan. leistet beachtliche Arbeit zur Vervollkommnung der bestehen­
den und zur Schaltung neuer Rassen landwiitschaftlicher Nulzliere. zur Ein­
führung effektiver Verfahren der Selekfions- und Zuchtarbeit, zur Intensivie­
rung der Produktion von Milch, Fleisch und Wolle, zur Erarbeitung progres­
siver Verfahren der Beschaffung und Lagerung des Futters und seiner ratio­
nellen Nutzung. Heute verfügt das Institut über t4 Abteilungen und Labors, 
eine wissenschaftliche Bibliothek und eine Versuchswlrtsehaft. Unlängst 
züchtete eine Gruppe von Gelehrten, geleitet vom ältesten wissenschaftli­
chen Mitarbeiter. Kandidaten der Agrarwissenschaften Iwan Fen ein« neue 
Schafrasse — das nordkasechische Merinoschaf.

Unsere Bilder: Der Leiter des Themas „Vervollkommnung der nordkasa- 
’ chischen Merinoschafe", ältester wissenschaftlicher Mitarbeiter Iwan Fen 

und die jüngste wissenschaftliche Mitarbeiterin Vera Sutulowa prüfen die 
feine Merinowolle.

Im Labor für massenhafte Analysen, wo die Qualität verschiedenen Fut 
ters ermittelt wird, sind Alla Afanasjewa und Lydja Sedowa tätig, Sie stellen 
den Zuckergehalt im Futter fest.

Fotos: Viktor Krieger

Auf gemeinsamem Weg
Wie lang ist der Weg zur Mei­

sterschaft? Es gibt wahrscheinlich
keinen Menschen, der diese Frage 
genau beantworten kann. Aber 
man weiß genau, daß er gewöhn 
lieh nicht kurz ist und bestimmt 
nicht leicht.

Sein Weg zur Meisterschaft be- 
Iann im schweren Jahr 1943. An 
rcas Tempel beendete damals die 

Berufsschule und kam In eine Re­
paraturwerkstatt in Nishnl Togil. 
Man stellte ihn an die Drehbank. 
So fing sein Weg an. Wie gewöhn 
lieh waren die ersten Schritte nicht 
die sichersten. Er stolperte und 
stürzte auf diesen ersten ..Metern’ 
seiner Arbeitslebcnsstrccke. abci 
mit jedem Tag und mit jedem „Mc 
ter“ wurden seine Sdhritte fester 
und sicherer. Schon nach einem 
Jahr schritt er neben den Besten

Der Ruhm des erstklassigen Dr< 
hefs begleitet ihn seitdem sein 
ganzes Leben. Neben seinem Dre 
nerberuf meisterte er fast alle 
spanabhebenden Werkzeugmaschi­
nen. denn ohne das darf man den 
hohen Titel Meister nicht tragen

Ganz unauffällig kam das Jahr 
1954 herbei, das für viele Sowjet- 

scrcr Einwohner erfordern eine 
Steigerung des Ideengehalts unse­
rer Veranstaltungen und Aktivitä­
ten.

Kennzeichnend für diese ganze 
\rbelt Ist folgendes die Einrich­
tung der Gedenkstätte, Organisati­
on des Neulandmuseums, des Ka­
binetts für politische Schulung und 
die ganze Ausgestaltung des Dor­
fes haben die Sowcnosarbeiter 
selbst gemacht in freiwilligen Ein­
sätzen. Alles wird von jedermann 
sorgfältig gcpflcgL

Gegenwärtig, wo zahlreiche so­
ziale und wirtschaftliche Probleme 
dos Dorfes gelöst sind, spüren wir 
ganz besonders, daß jegliches Zu­
rückbleiben in der ideologischen, 
politischen und Erziehungsarbeit 
unduldsam ist.

Das Parteikomitec des Sowchos 
zielt seine gesamte ideologische, po- 

• litische und Erziehungsarbeit auf 
die erfolgreiche Erfüllung der Auf­
gaben ab, die vor dem Sowchoskol- 
lektiv stehen. Die Werktätigen un­
serer Wirtschaft haben alle Plan­
auflagen des ersten Halb^hrs in 
der Produktion und im Verkauf 
landwirtschaftlicher Erzeugnisse an 
den Staat vorfristig erfüllt. Gegen­
wärtig geben sie ihr Bestes her. 
um unsere Heimat erneut mit einer 
reichen Ernte zu erfreuen.

Nikolai BONDAREN KO.
Sekretär, des Parteikomitecs im 
Sowchos „Urjupinsk!" .

Gebiet Zclinograd

Oicnschen so denkwürdig wurde. 
Neuland... Dieses Wort erklang in 
Häusern und Werken, im Süden. 
Osten. Westen und Norden unseres 
Landes. Das Nculandfieber hatte 
auch Tempels Familie ergriffen. 
Selbstverständlich war es nicht 
leicht, sich vom vertrauten Werk, 
von den Kameraden zu trennen.

Aber die Zaubermacht dieses 
Wortes hatte die Ruhe aus dem 
Hause vertrieben, es war stärker 
als alles.

So kamen die Tempels in den 
Sowchos „Jamyschcwsky". Ehrlich 
gesagt, gab es damals gar keinen 
.Sowchos, es gab hier keine Wohn 
'häuser, Werke, Viehfarmen, wie es 
in einem Sowchos sein sollte. .

Es gab damals nur den Namen — 
..Jamyschcwski" und eine gute 
Idee, auf einer öden Stelle, mitten 
in der Steppe einen Sowchos er­
richten.

Die Menschen haben diese schö 
ne Idee ins Leben umgesetzt. Der 
Sowchos entstand inmitten der 
Riedgrassteppe. Eine Wirtschall, 
von der man in den Zelten und 
Wohnwagen 1954 nur träumen 
konnte.

Die Betriebsmarke

..Die Ar-

EN’DE Februar wurde im 
Kustanaler Kammwoll- 

und Tuchkombinat Alarm 
Seschlagen Es hatte sich 

erausgestellt, daß die Tex­
tilarbeiter allein In zwei Mo­
naten über 400 000 Meter Roh­
gewebe zuwenig hcrgestellt hat­
ten. Wie konnten die Direktion 
und das Partelkomltcc dabei ru­
hig bleiben? In einer Sitzung des 
Parteikomitecs gaben die Kom­
munisten dieser Sachlage eine 
prinzipielle Einschätzung. Sie 
wiesen darauf hin, daß aus ver­
schiedenen organlsato rischen 
Gründen überplanmäßige Steh- 
zclten der Ausrüstungen beim 
Elnzlchcn der Webstühle und 
beim Anknüpfen der Ketten zu 
gelassen worden waren. Bedeu­
tend gewachsen war die Zahl der 
Arbeltsversäumnlsse. Allein aus 
diesem Grund erhielt man über 
21 000 Meter Gewebe weniger.

Besonders beunruhigend war 
die Sachlage mit der Qualität der 
Erzeugnisse. Zur Verringerung 
der Produktionsqualität führten 
falsche Arbeitsverfahren, schlech­
te Pflege der Ausrüstungen, 
Nichteinhalten’ der Normen des 
technologischen Regimes.

Das Partelkomitee analysierte 
die Arbeitsergebnisse des Kom­
binats für zwei Monate und 
merkte konkrete Maßnahmen zur 
Beseitigung der Mißstände vor. 
Auch diejenigen, die an der 
Nichterfüllung der Pläne, an der 
Verringerung der Qualität der 
Webstoffe schuld waren, blieben 
nicht unbestraft.

In angestrengter Arbeit ver­
lief unbemerkt das erste Halb­
ahr. Wie steht es Jetzt im Be- 
rieb? Hat sich etwas verändert? 
\uf diese Frage antwortet die 
Leiterin der Planungs- und Pro­
duktionsabteilung des Kombinats 
Tamara Abrascnklna: ..2:. ". 
beltsergebnlssc für das erste 
Halbjahr analysierend, kann man 
eine Steigerung lm Ausstoß der 
Erzeugnisse und Ihrer Realisie­
rung feststellen; Der Plan des 
Umfangs ihrer Realisierung Ist 
mit 292 000 Rubeln überboten. 
Jedoch den Plan der Herstellung 
von Webstoffen haben wir nicht 
erfüllt. Schuld sind daran haupt­
sächlich unsere Lieferanten. Al 
lein aus Gomel erhielt das Kom­
binat über 500 Tonnen Lawsan 
zuwenig. Lawsan erhielten wir 
überhaupt zweimal weniger, als 
es vorgemerkt war. Wir versu­
chen. diesen Stoff bei uns im 
Kombinat zu färben, aber es feh­
len oft die nötigen Farbstoffe.

In letzter Zolt hat sich die 
Herstellung von Webstollen mit 
dem Gütezeichen verdoppelt. Еэ 
werden ihrer Jetzt für mehr als 
4,6 Millionen Rubel erzeugt. Je­
doch auch diese Zahl kann uns 
nicht befriedigen."

Welch einen Schluß kann man 
daraus ziehen? Im Betrieb Ist ei­
ne Steigerung der Bruttoproduk­
tion im Vergleich zum Jahre 
1973 zu verzeichnen. Jedoch be­
züglich der Aufgaben für dieses 
Jahr sind die Textilarbeiter im­
mer noch im Rückstand. „Wo Ist 
der Ausweg aus der entstandenen 
Lage?" fragte Ich den Chefinge­
nieur des Kombinats Jur! Pc- 
traschkln.

„Vor allem", sagt der Chefin­
genieur. „In der Steigerung der 
Arbeitsproduktivität. „Gegenwär­
tig wird im Kombinat viel getan, 
damit die Arbeiter eine vergrö­
ßerte Zone, bedienen. Wir wech­
seln auch die moralisch veralte­
ten und wenig produktiven Aus­
rüstungen. Viele Produktions­
prozesse und Verfahren werden 
mechanisiert und automatisiert. 
Das wird seinerseits ermöglichen, 
das Sortiment der Erzeugnisse zu 
erweitern und zu erneuern. Das 
Kombinat stellt gegenwärtig 23 
Artikel von Webstoffen her. 
Sechs davon führen das staat­
liche Gütezeichen.

Es sei hervorgehoben, daß die 
Qualität der Erzeugnisse beim 
Rohstoff beginnt. Und der ist 
vorläufig nicht viel wert. Fast 
ein Drittel der Erzeugnisse aus 
der Dshambulcp und der Seml- 
palatlnsker Fabrik für Wollebe­
reitung müssen wir als Ausschuß 
aussondern. Im Kombinat wird 
die Eingangskontrolle verstärkt, 
gegenüber den Lieferanten wer 
den Zwangsmaßnahmen ange­
wandt. Und doch müssen wir den 
Rohstoff annehmen und Ihn auf­
arbeiten, aber so läßt sich dann 
ile nötige Qualität doch nicht er- 
elchcn Deshalb setzen wir gro- 
e Hoffnungen auf die Elnfüh- 
ing des Komplexsystems der

Andreas Tempel war unter sei- 
nen^trsten Gründern. Er schaffte 
zuerst an der einzigen Drehbank, 
die sich in einem niedrigen Lehm­
häuschen mit der stolzen Benen 
nung „Reparaturwerkstatt“ befand. 
Seine Arbeit erfüllte Andreas so, 
wie er cs immer machte. Gut oder 
nusgezeichnet.

Dann, als man das alte Schild 
„Reparaturwerkstatt“ an ein neues 
bequemes Gebäude angcnagclt hat 
le, arbeiteten sic schon zu dritt. 
Ignatschenko, Laptew und Tempel. 
Drei Dreher, drei Kameradon. Aber 
nach paar Jahren brachte man in 
die Wirtschaft eine neue Schleil- 
maschlne..Und Tempel mußte sich 
an die Jahre im Ural erinnern.

Er war der einzige Im Sowchos, 
dem diese Maschine nicht fremd 
war. Wie vielen Kurbelwellen hat 
er das Leben verlängert? Sein 
Ruhm als ausgezeichneter Schleifer 
überschritt weit die Grenzen des 
Rayonzentrums. Man kam zu ihm 
um Hilfe auk anderen, sogar weit 
entfernten Dörfern und wirtschaf­
ten. Selbst aus dem Aluminium 
und dem Traktorenwerk, au« den

Steuerung der Produktlonsquall 
tat."

Gegenwärtig wird Im Kombi­
nat die erste Etappe der Experi­
mente zur Ermittlung der Pro- 
duktlonsreservcn durchgeführt. 
Im Laufe dieses Jahres «ollen al 
le sechs Etappen des Experi­
ments durchgeführt, in die Werk­
normen des Betriebs aufgenom- 
men und Maßnahmen zur Siche­
rung seines rhythmischer Funk­
tionierens vorgemerkZ werden.

PROBLEME haben die Ar­
beiter des Kombinats

also 
sind 
Kombinats i 
gefragt. Den

übergenug. Und doch 
die Erzeugnisse des 

auch heute schon 
„„.i Kunden und Be­

stellern gefallen die Kustanaler 
Webstoffc (Wolle. Lawsan). we­
gen Ihrer Struktur, sie sind 
auch preiswert. Solche Großhan- 
dclsnlcderlassungen wie die Ku­
stanaler. die Karagandaer. die 
Tschimkentcr und ander» kaufen 
mehr Erzeugnisse des Kombinats 
auf, als es in den Fonds vorge­
merkt Ist. Die Menschen tragen 
gern Kleider aus Webstoffen des 
Kombinats.

In den vielen Tausenden Me­
tern der hier hergestellten Web 
Stoffe steckt das unermüdliche 
und mühsame Schaffen der Tex­
tilarbeiter. Richtig heißt es tm 
Volksmund:

„Das Werk lobt seinen 
âtcr". Gut bekannt sind 
Kammwollarbeilern Maria Kriz­
kaja, Frieda Eckert. Maria Bu­
schujewa. Tatjana Sapolskaja 
und Maria Kaskowa. Großer 
Achtung erfreuen sich Dmitri 
Sabolotskl und Michail Snliwer- 
stow alles Veteranen des Be­
triebs.

Beneidenswert Ist das Schick 
sal von Nina Prtbylowskaja. Et­
wa zehn Jahre arbeitete sie im 
Baumwollkombinat von Kalinin 
als Streckerln und Vo'rsplnnerln. 
1975 kam die Kommunistin Prl 
bylowskaja nach Kustanal Ins 
Kombinat, wo man Ihr neue Aus­
rüstungen anvertraute. Und — 
kaum zu glauben — seit April des 
vorigen Jahres führt Prlbylowska- 
Ja Ihr eigenes Kontrollorüfzei 
chen. In den vier Jahren Ihrer 
Arbeit tm Kombinat hat sie an 
die zwanzig Mädchen In Ihrem 
Beruf angelernt

Die Biographie von Rosa 
Schwarz beginnt erst. Nach der 
Mittelschule beschloß sie. Nähe­
rin zu werden. Aber einmal kam 
sie mit lhrer Schwester inr Kom­
binat. wo letztere ab Vorspin­
nerin arbeitet Rosa leuchtete die 
Sache ein Sie ging an die Fach 
schule und erlernte dort den 
komplizierten Beruf der Strecke­
rln. Jetzt Ist Rosa Schwarz eine 
der besten Arbeiterinnen. Sie er­
füllt ihr Schichtsoll durchschnitt­
lich zu 110—120 Prozent

Die Textilarbeiter greifen die 
Initiativen Ihrer Kollegen aus 
artverwandten Betrieben auf. 
Dutzende Brigaden und Ab­
teilungen unterstützten d | e 
patriotischen Initiativen des 
Kollektivs des Alma-Ataer Raum­
wollkombinats und der Werktä­
tigen des Gebiets Rostow

Unlängst wurde Im Betrieb 
das Fazit des Wettbewerbs für 
das erste Halbjahr gezogen. Als 
Sieger wurden die Brigaden von 
Wladimir Chanin aus der Käm- 
qnerel, von Nikolai Abramow aus 
der Kammwollsnlnnerel. von Ju­
ri Charkow aus der Apparateab­
teilung. von Wladimir Popow aus 
der Weberei anerkannt. ,— 
Mann-zu-Mann-Wettbewerb .....
sich die Weberin Lydia Andropo­
wa hervorgetan, die Jetzt schon 
für Februar 1983 produziert. Mit 
Ihren Fünfjahrplänen sind auch 
schon die Melstcrgehllfen Alex­
ander Sacharow. Nikolai Rodja- 
kln. die Schichtmeisterin Ludmil­
la Klein fertig. Allein In der We­
berei sind 800 Arbeiter Ihren 
Kalenderplänen voraus.

Im 
hat

Jeden Morgen nehmen Hun­
derte Menschen Ihren gewohnten 
Platz an den Werkbänken ein. 
Jeder *-—“ * — ■
tlver — _____ ___________
Diese zwei Begrllle sind heutzu­
tage der Spiegel der Arbeit ei­
nes beliebigen Kollektivs. Und 
für die Textilarbeiter sind sie 
besonders wichtig, well Ihre Be­
triebsmarke Immer auf entspre­
chender Höhe sein muß.

bemüht sich. effek- 
und besser zu arbeiten.

Friedrich SCHULZ. 
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Kustanal

Altaisowchosen. Insgesamt genom­
men waren es 56 Wirtschalten.

Heute ist die Werkstatt ganz 
modern ausgerüstet und er ist hier 
nicht mehr allein. Neben ihm 
arbeiten seine Lehrlinge Sasyn- 
kln. Ehrlich. Ignatschenko. Und 
auch sein alter Freund Woldemar 
Boos, mit dem er schon so viele 
Neuerungen eingeführt und solche 
Bestellungen erfüllt hatte, denen 
nur Extramelster gewachsen sind.

Tempels Interessen sind nicht 
nur der Dreher- und der Schleife­
arbeit gewidmet. Er hält es für 
seine Ehrenpflicht, große gesell­
schaftliche Arbeit zu leisten.

Und noch etwas ist in seinem Le­
ben seine Freude und sein Stolz — 
das sind seine Kinder. Fünf Söhne 
hat Andreas Tempel aulgezogen. 
Er stand neben Ihnen, als sie ihren 
Arbeitsweg wählten und ihre er­
sten Schritte machten

Er war neben innen als Vater. 
Helfer, als Ratgeber. Und alle 
wählten den Weg, den ihr Va­

ter einst in der Jugend gewählt 
hatte. Sie schreiten letzt Schulter 
an Schulter, Vater und fünl Söhne, 
diesen langen und schönen Weg 
zur Meisterschaft.

Pjotr BORODICHIN

Gebiet Pawlodar
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Verkehrsregelnwettbewerb

„Aerograd“ in einer Schule

Vom 5. Juni bi» zum 28. August wird 
dar Unionswettbewerb „Kenner der 
Verkehrsregeln" durchgeführt. Daran 
beteiligen sich auch Pioniere, die In 
Ferienlagern weilen. Das Ziel des Well­
bewerbs. der Im Internationalen Jahr 
des Kindes durchgeführt wird, ist der 
Gesundheitsschutz der Kinder und die 
Schulung in Verkehrsregeln, die Sen­
kung des Kindertraumalismus.
Der Sommerklub ist bis auf 

den letzten Platz besetzt. Auf der 
Bühne sind die Mannschaften 
„Verkehrsampel“ und „Passant". 
Sie begrüßen einander mit heite­
ren Scherzen und bitten die Jury­
mitglieder. nachsichtig zu sein. 
Die Jury leitet Juri Felde, Ober­
leutnant der Gebietskraftfahrzeug­
inspektion. Zuerst wetteifern die 
Zeichner der Mannschaften. In 
wenigen Minuten sollen sie Ver­

Immer scheine die Sonne!
Im Rayon Marinowka, Gebiet 

Zelinograd, feierte man unlängst 
das Festival „Immer scheine die 
Sonne!“ An diesem schönen Som­
mertag versammelten sich die 
Kinder und ihre Eltern vor dem 
Kulturhaus. Die Kinder legten 
prächtige Blumensträuße an den 
Denkmälern der Kriegsgefal­
lenen nieder, derer, die für die 
glückliche Kindheit gekämpft hat­
ten.

Die Schüler der Musikschule 
gaben ein Konzert heiterer Kin­
derlieder zum besten, die jungen 
Laienkünstler tanzten und rezitier­

Belohnter Fleiß
Das Eager für Arbeit und Er­

holung „Junost“ ist das beste im 
Gebiet Nordkasachstan. Etwa 160 
Jugendliche der Gudenko-Sohule 
erholen sich hier jeden Sommer 
und leisten dem Sowchos „Dubro- 
winski“ tüchtige Hilfe. Auf dem 
52 Hektar großen Weizenfeld, in 
den Obst- und Gemüsegärten ar­
beiten die Jugendlichen sehr flei­
ßig. Sie kennen sich in den 2 Trak­
toren, einer Kombine und ande­
rer Technik sehr gut aus. Jeden 
Abend nennen die Kampfblätter 
und Blitzausgaben die Schrittma­
cher des Wettbewerbs. Nach der 
Arbeit wetteifern sie in Sport, in

Musst war zwei Wochen alt, 
als es das erste Mal seine kleinen 
Äuglein öffnete. Es war ein 
schwarzgestreiftes Kätzchen mit 
weißen Pfoten. Mussi hatte auch 
ein Brüderchen. Das war weiß­
schwarz. Da lagen die zwei Kätz­
chen nun eng aneinander ge­
schmiegt neben ihrer Mutter und 
freuten sich ihres kleinen Lebens. 
Die Mutter fütterte sie gut, und 
die Kleinen wuchsen rasch heran.

Eine Woche verging und noch 
eine. Die Kätzlein spielten nun 
lustig miteinander. Ihr liebstes 
Spielzeug war aber der Schwanz 
der Mutter. Sfe konnten nicht ah­
nen, daß der Tag ihrer Trennung 
nicht fern war.

...Eines Tages sagte die Haus­
frau zu ihrem Mann: „Wollen wir 
nicht ein Kleines abgeben? Wozu 
brauchen wir so viele Katzen? 
Das weiß-schwarze lassen wir 
uns, das gestreifte kannst du weg­
tragen.“

Gewöhnlich tat man es im 
Dorf so: wenn jemand übrige 
Hündchen oder Kätzchen hatte, 
trug er sie zur Schule, und es fan­
den sich immer Kinder, die gern 
so ein Junges haben wollten und 
es nach der Schule nach Hause 
nahmen.

Aber jetzt, im Sommer, war die 
Schule geschlossen. So nahm der 
Wirt Mussi unter Seine Jacke und 
ging zum Lebensmittelgeschäft. 
„Da sind immer viele Menschen", 
dachte er, „jemand nimmt be­
stimmt das Kätzchen nach Hause." 

Mussi verstand nicht, was man 
mit ihr vorhatte. Sie blieb ganz 
ruhig unter der Jacke und ver­
suchte sogar zu spielen. Erst, als 
sie sich auf der Straße sah, allein, 

kehrszeichen zeichnen und sie er­
klären. Die Mannschaft „Passant" 
bekommt 5 Punkte, ihre Rivalen 
nur 3.

Die Kapitäne wetteifern unter­
einander.

Die Gäste im Saal sollten auf 
den Fotos die Modelle von Autos 
bestimmen. ‘Die Jungen radelten 
um die Wette, dabei durften sic 
die Geschwindigkeit nicht über­
steigen und mußten die Komman­
dos der Vcrkehrsregler genau be­
folgen. Alle Jungen haben die 
Aufgaben gut erfüllt. Anders konn­
te es auch nicht sein, im Pionier­
lager funktioniert der Zirkel für 
junge Autofahrer, den der Pate 
Viktor Slaschtschow leitet. Die 
Jungen beantworten die heikelsten 

ten. In der Ausstellung „Die Welt 
mit Kinderaugen gesehen“ gab es 
allerlei hübsche Sachen zu sehen, 
die die Jungen und Mädchen 
selbst angefertigt hatten.

Etwa 30 Kinder zeichneten auf 
dem Asphalt. Lydia Windschuh 
erhielt den ersten Preis für ihre 
Arbeit „Im Ozean“. Mit bunter 
Kreide hatte sie die Sonne über 
dem Ozean und eine Taube mit 
einem Weidenzweig im Schnabel 
gezeichnet.

Leonid SEDELNIKOW 

der Laienkunst, machen Ausflü­
ge und veranstalten thematische 
Abende.

In diesem Lager haben 36 Jun­
gen den Mechanisatorenberuf ge­
meistert und verüben ihn jetzt im 
heimatlichen Sowchos.

Für ausgezeichnete Lehr- und 
Erziehungsarbeit im Lager 
„Junost" wurde die Mittelschule 
mit einer Ehrenurkunde des Präsi­
diums des Obersten Sowjets der 
Kasachischen SSR ausgezeich­
net.

Jakob JUNG

Gebiet Nordkasachstan 

in fremder Umgebung, zwischen 
fremden Menschen, die sie kaum 
beachteten, fühlte Mussi, daß etwas 
schreckliches passiert sein muß­
te. Sie drückte sich an die Wand 
und sah ängstlich auf die großen 
Stiefel und Schuhe, die 
an ihr vorübertrampelten. Aber 
cs fand sich kein Mitleidiger, der 
sich des verlassenen Kätzchens 
angenommen hätte.

Allmählich faßte Musst Mut. 
Langsam kroch sie die Wand 
entlang und bog um die Ecke. 
Hier waren weniger Leute, und 
man konnte sogar einige Häuser 
weit laufen. Jetzt waren die Häu­
ser zu Ende, es gab neben dem 
Weg nur Gras und einige hohen 
Bäume. Sie kauerte sich ins Gras 
und wartete: Wann würde der Wirt 
sie abholen?

Die Zeit verging, Menschen gin­
gen vorüber, doch kümmerte sich 
niemand um das kleine Kätzchen.

Mussi wurde hungrig, irt die­
ser Zeit hätte sie sich zu Hause 
schon einige Male an der Mutter­
milch gelabt. Sie erinnerte sich 
an ihr Brüderchen, an Ihre Mut­
ter — eine alte gutmütige Katze. Ob 
sich auch an Mussi jemand erin­
nerte? Schwerlich.

Wenn jemand vorüberging, be­
gann Musst kläglich zu miauen, 
es half aber nichts, niemand woll­
te das kleine Ding haben.

Es wurde Abend. Dann strich 
die Nacht mit Ihrer Kühle und 
Feuchtigkeit übers Land. Mussi 
duckte sich noch mehr zusammen, 
um es wärmer zu haben. Hin und 
wieder lies sie vor Hunger ein lei­
ses Miau hören.„

...Endlich, endlich war die 
Nacht vorbei. Die Sonnenstrahlen

Die Pioniere der Mittelschule 
Nr. 25 haben ihr Schullager 
„Aerograd" genannt. Jede Grup- 
Ee heißt hier „Besatzung". Die 
lathematiklehrerln Lilli Sa- 

muelowna Gerlner I s t zum 
Beispiel Kommandant der 
Besatzung „Sternfahrer". Und 
ihre Gehilfin ist die Pionier­
leiterin aus der 8 Klasse Lena

Fragen, ohne lange zu überlegen, 
entziffern leicht die Signale der 
Verkehrsampel und der Verkehrs­
regler.

Wettbewerb bleibt aber Wettbe­
werb. Einer muß siegen. Die 
Mannschaft „Passant" trug den 
Sieg mit 36 Punkten davon, „Ver­
kehrsampel" verlor nur drei Punk­
te.

Zum Schluß händigte Juri Fel­
de allen Teilnehmern des Wettbe­
werbs Ausweise der jungen Ver­
kehrsinspektoren' aus. Diese grü­
nen Büchlein geben ihnen das 
Recht, bei ihren Altersgenossen 
und jüngeren Kindern Kenntnisse 
der Verkehrsregeln und ihre Be­
folgung zu prüfen.

Alexander BURNYSCHEW.
Mitglied des Stadtkomsomol­
komitees in Temirtau
Gebiet Karaganda

Das Pionierlager „Lesnaja Po- 
Ijanka“ („Waldwiese"). Gebiet 
Zelinograd, liegt im Wald Tschu- 
bary. Nach den vielen Regen gibt 
es hier reichlich Pilze. Die jun­
gen Naturfreunde freuen sich über 
die vielen Pilze und Pflanzen, die 
sie für ihre Herbarien sorgfältig 
sammeln.

Die jungen Künstler machen1 
mit ihrer Pionierleiterin Helene 
Deduk die letzten Zeichnungen in 
ihre Alben.

Fotos: Jürgen Osterle 

trockneten das feuchte Gras und 
erwärmten das frierende Kätz­
chen. Da bemerkte Muss! eine 
Bewegung im Gras. Ihr Instinkt 
verriet ihr, daß das Bewegliche 
genießbar war. Vorsichtig kroch 
Mussi näher: vor ihr krabbelte 
ein großer Käfer durchs Gras. 
Mussi wollte ihn mib ihren klei­
nen Pfötchen packen, doch der

Mussi
Käfer stank so stark, daß das 
Kätzchen sich abwandte. Gleich 
darauf sah Mussi noch ein Le­
bewesen. Doch kaum kroch Mus­
si heran, hüpfte es weiter. Einige 
Male versuchte das Kätzchen, sich 
heranzuschleichen, doch sein Be­
mühen war umsonst. Endlich ver­
suchte Mussi einen Sprung.,, 
•und schon war die Heuschrecke in 
den Krallen des Kätzchens. Die 
schmeckte gut, sehr gut, noch bes­
ser als Mäuse, die ihre Mutter in 
der letzten Zeit ihr und dem Brü­
derchen gebracht hatte. Und 
Heuschrecken gab es hier im 
Gras viel.

Mussi achtete im Jagdeifer 
nicht darauf, daß sic sich immer 
weiter vom Wege entfernte.

Plötzlich erschien über dem 
Gras ein großer zottiger Hunde­
kopf. Mussi duckte sich, doch der 
Hund — wahrscheinlich auch ein 
herrenloses Tier — hatte das 
Kätzchen bemerkt. Ein Sprung... 
die Angst ließ das Kätzchen im 
letzten Augenblick zur Seite sprin­

Filippowa. Ihr Spielzimmer äh­
nelt einem Sternhimmel. Die 
Pioniere können hier verschiedene 
Sternbilder sehen. Die Lehrerin 
hat ihnen einige Legenden über 
die Sterne erzählt.

Sauresch TASSEMENOWA

Aktjubinsk 

gen. In der Nähe wuchs ein Baum. 
Niemand hatte Mussi gelehrt, auf 
Bäumen Zuflucht vor Hunden 
zu suchen, und doch tat Mussi es. 
Zwei Sätze, und der Baum war er­
reicht, und ehe der Hund zum 
zweiten Sprung ansetzte, war Mus­
si schon in unerreichbarer Höhe, 
Noch lange sprang der Hund bel­
lend am Stamme empor, dann leg­
te er sich ins Gras unter dem 
Baum, behielt die Katze aber im 
Auge, Mussi wußte nicht, wie 
lange sie auf dem Baum gesessen 
halte, und wie lange der Hund sie 
noch belagert hätte, wenn nicht 
zwei Jungen auf die Wiese gekom­
men wären. Als der Hund sie 
sah, rannte er mit eingezogenem 
Schwanz davon, und das Kätzchen 
glaubte sich schon gerettet, doch 
die größte Gefahr kam erst jetzt. 
Die Jungen hatten das kleine Kätz­
chen auf dem Baum sofort be­
merkt.

„Da hätten wir ein Ziel“, rief 
erfreut der eine. Dann holten sie 
ihre Schleudern und kleine Stein­
chen aus der Tasche und began­
nen nach dem Kätzchen zu schie­
ßen.

Mussi verstand zuerst nicht, 
was die Jungen taten. Als aber 
ein Steinchen es schmerzhaft traf, 
kreischte es auf und tat einen 
Satz zur Seite, verlor den Halt 
und stürzte vom Baum.

Obwohl das Kätzchen ins wei­
che Gras fiel und wie alle Kat­
zen auf den Pfoten landete, war 
der Fall so stark, daß Mussi ei­
nen Augenblick liegenblieb. Sie 
faßte sich aber gleich darauf und 
lief fort, weit fort, nur fort von 
den bösen Jungen.

Das liebe Rübenfeld
Bei Morgengrauen bedeckte sich 

das Gras mit Tau. Die Kuppen 
der Bäume verschleierte ein leich­
ter Nebel. Im Gebüsch piepste ein 
Vogel. Doch er verstummte gleich 
wieder, als hätte er Angst, mit 
seinem Lied die schlafenden Kin­
der im Zelt aufzuwecken.

Aber der süße Morgenschlaf 
hatte sie fest in seinen Armen, 
niemand rührte sich. Die Jungen 
und Mädchen haben gestern 
tüchtig im Feld gearbeitet. Nach 
der Arbeit spielten sic Tischten­
nis, Volleyball, düc Laienkünstler 
fingen an zu proben, so daß sie 
erst in den Betten die angenehme 
Müdigkeit fühlten. Die Augen fie­
len von selbst zu...

Die Sommernacht ist kurz. Die 
Abenddämmerung erwischt beina­
he die Morgenröte. Bald wird die 
Trompete zur Morgengymnastik 
rufen. Und niemand bleibt im 
warmen Bett liegen. wie es zu 
Hause vorkommt. Alle springen 
auf; froh, munter und energisch. 
Es wird geturnt, Frühstück geges­
sen und zum Appell angetreten. 
Der Leiter des Lagers für Arbeit 
und Erholung „Monolith" ver­
kündet die Resultate der gestri­
gen Arbeit und verteilt die Aufga­
ben für heute.

Mit Hacken marschiert dann 
der Trupp aufs Feld.

Am Himmel können auch zotti­
ge dunkle Wolken herumkriecheif, 
den Jugendlichen ist es doch heiß. 
Der Eifer des Wettstreits und das 
Bewußtsein ihrer Nützlichkeit im 
heimatlichen Kolchos flößt ihnen 
neue Kraft ein.

Die kollektive Arbeit und ge­
meinsame Erholung bringt die 
Kinder einander näher. Nicht um­
sonst heißt das Lager „Monolith".

Weder die Lehrer der Ostrowski- 
Schule aus dem Dorf Borodulicha 
noch der Kolchos „Sawety 
lljitscha". auf dessen Felder die 
Kinder arbeiten, hatten Erfahrung 
in dieser Sache.

Die Idee entstand im vergan­
genen Jahr, Jürgen Foß, Vorsit­
zender des Gewerkschaftskomitees 
des Kolchos, kam eines Tages in 
die Schule, um den Kindern für 
die Hilfe zu danken. Es entstand

Der Blumenstrauß
Hopp, hopp, hopp! 
Ich reite im Galopp.
Ich reite auf dem Steckenpferd 
noch schneller, als das Auto 

fährt,
Ich reite weg von unserem 

Haus, 
fort in das grüne Feld hinaus. 
Ich pflücke einen

Blumenstrauß 
und reite gleich zurück nach 

Haus, 
Und dieses duftige Buckett 
leg' sorgsam ich auf Omas 

Bett. 
Es mag ihr bringen große

Feud’, 
denn Oma hat Geburtstag heut! 

Anton RAMBURGER

Die beiden Lümmel freuten sich 
über Ihren Treffen, waren aber zu 
faul, das Tier zu verfolgen.

Nun, und Mussi? Sie lief, was 
sic laufen konnte, bis sic plötzlich 
Wasser, viel Wasser vor sich sah. 
Was war das? Mussi probierte mit 
den Plfoten das Wasser, Es war 
kalt und naß, das gefiel dem Kätz- 
chen nicht, und es lief weiter das 
Ufer entlang. Der Dorfteich war 
groß, und Mussi hätte viel Zeit 
gebraucht, um Ihn zu umblcgen, 
doch endlich sollten alle Angst 
und Schrecken ein Ende haben: 
Eine alle Bäuerin, die ihre Enten 
zum Teich getrieben hatte, be­
merkte im Gras neben dem Ufer 
das kleine Kätzchen.

„Wie kommst du, armes Ding, 
hierher?“ staunte sie, Die Bäuerin 
sah Mussis Wirtin ähnlich, und 
so scheute sich das Kätzchen 
nicht, als es in den Arm genom­
men wurde. Die alte Frau be­
gann Mussi zu streicheln, und das 
Kätzchen schnurrte ihr freundlich 
zu.

Zu Hause gab die Bäuerin Mus­
si Milch, Dann sah sie zu, wie das 
ausgehungerte Kätzchen das 
Schüsselchen ausleckte. Die Al­
te hatte keine Katze, und so blieb 
Mussi bei ihr. ...Und wenn die 
Alte nicht gerade zur gegebe­
nen Zeit ihre Enten zum Teich ge. 
trieben, oder wenn sie keine Kat­
ze gebraucht hätte — was wäre 
dann aus Mussi geworden? Daran 
hatten ihre Wirtsleute nicht ge­
dacht.

Karl REHBERG 

eine sachliche Ausspraiche zwi­
schen dem Gast und den Schülern.

Jemand schlug vor. ein Lager 
für Arbeit und Erholung zu grün­
den. Damals gab der Gewerk- 
schaftsleiber keine bestimmte Ant­
wort. Er mußte es sich erst gründ­
lich überlegen. Der Vorschlag 
selbst gefiel ihm, er entflammte 
für diese Sache. Er sprach mit 
dem Schuldirektor, den Eitern, und 
der Kolchosleitung, besorgte Zelte, 
Betten, Geschirr.

in diesem Sommer meldeten 
sich so viele Freiwillige, dtaß die 
Schlafzelte nicht einmal ausrei­
chen. Man gründete 3 Brigaden, 
zwei davon nächtigen zai Hause. 
Jeden Morgen bringt sie der Fah­
rer Tachir Samigullin aufs Feld. 
Im Lager bleiben sie bis Abend, 
und dann werden sie nach Hause 
gebracht. Die Schülerbrigaden 
werden vom Agronomen Viktor 
Bakanow betreut, der auch ein 
ehemaliger Zögling der Ostrowski- 
Schule ist. Andrej Lasorenko ist 
Kommandeur und Olga Borsowa 
Kommissar des Lagers. Säe haben 
auch alle Hände voll zu tun: Sie 
sind bemüht, daß ihre freunde ei­
nen inhaltsreichen, nützlichen 
Sommer verbringen.

Das Lager für Arbeit und. Er­
holung liegt in einem hübschen 
Wäldchen, unweit des Rüberjfel- 
des, auf dem sie arbeiten. Die 
38 Hektar haben sie schon eirfmal 
gejätet. Jetzt sind sie beim fwei- 
ten Jäten, aber die häufigen Re­
gen erschweren die Arbeit.

Die 9a hatte ihr Stück Feld frü­
her fertig, es war nur sehr wenig 
verunkrautet. Die anderen Briga­
den waren weit zurückgeblieben. 
Aber die 9a gipg nicht vom Feld, 
alle halfen ihren Freunden. „Es 
freut mich, daß niemand murrte, 
so werden wir zu einem guten ei­
nigen Kollektiv", meint Olga Bor­
sowa.

Auf der Schulkomsomolver­
sammlung, noch im Mai, schlug 
Tanja Golzowa vor, das ver­
diente Geld dem Friedensfonds zu 
überweisen. Dieser Vorschlag wur­
de einstimmig unterstützt.

Michael MARDER
Gebiet Semlpalatlnsk

Mikt sorgt 
für Brieffreunde

Vier Freundinnen, die ersten drei 
10. und die vierte erst 9 Jahre alt. 
möchten mit Jungen und Mädchen aus 
der UdSSR wie auch der DPR Briefe 
tauschen.

Sie wohnen:
472 452 Карагандинская область. 
Нурннский район.
совхоз «Урожайный»

Lene REIT
Nelly KLASS
Irene QUCKSHAUSEN
Olga BANKAUSKAS
Sweta KUTSCHINA ist 15 Jahre 

alt und möchte auch sehr gern einen 
Briefpartner haben.

Ihre Adresse ist:
472810 Джезказган.
25 район,
ул. Степная 19/2
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Warmes Rätsel
Von früh bis spät 
ist's warm und hell, 
denn sie Ist da, 
bescheint die Welt.
Und alles sprießt in Wald 
und Feld, l 
denn sie ist da, 
bescheint die Welt.
Doch willst du 
allzuviel für dich, 
straft sie mit Blasen 
auf der Nase 
dich.

Zungenbrecher
Nachbars Hund heißt Kun­

terbunt, Kunterbunt heißt Nach­
bars Hund.

Schneiderschere schneidet 
scharf, scharf schneidet Schneider­
schere. Schnalle schnell die 
Schnallen an.

Der Metzger wetzt das Metz­
germesser auf des Metzgers Wetz­
stein.

Ein französischer Regisseur 
inszenierte ein tschechisches 
Stück. Ein tschechischer Regis­
seur inszenierte ein französisches 
Stück.

Specht, Spatz, Storch und 
Sperber sprangen spornstreichs 
schrillen Schreie den steilen Steg 
hinunter.

Zwischen zwei spitzen Stei­
nen sitzen zwei zischende Schlan­
gen, lauernd auf zischende 
Schlangen.

Zwischen zwei Zweigen sit­
zen zwei zwitschernde Zeisige.

Hänschen hetzte hundert 
Hunde hinter hundert Haeen her.
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27. August 1919 hatte der

Kunst, durch 
Revolution geboren

Am 27, August 1919 hatte der Rat der Volkskommissare der 
RSFSR ein Dekret über die Nationalisierung de, Filmwe,en, in So. 
wjetrußland vereb,chiedel. Dieser leg wurde zum Geburtstag de, 
sowjetischen Filmwesen,.

In den 60 Jahren hat es einen langen und ruhmreichen Weg zu­
rückgelegt.

Viele interessante Chronik-, Dokumentär . wissenschaftlich

PmgfiflrölSEßliafft'

Das Glück 
einer Arbeiterin

Streifen, Spiel und Trickfilme sind m diesen Zeit in denpopuläre 
Studios des Landes entstanden.

Hier einige Bilder aus Streiten, die von den Filmschaffenden in 
verschiedenen Etappen der Entwicklung des sowjetischen Filmwe 
sens gedreht worden sind.

Unsere Bilder; Filmszenen aus den Streifen „crzâhlungen über 
Lenin", „Tschapajew", „Krieg und Frieden", Fotos: TASS

Filmfestival 
eröffnet

Die Nationalflaggen von mehr 
als 100 ländern flattern vor dem 
Gebäude des Zentralen Mos­
kauer Konzert,aals unweit des 
Kreml. Am 14. August wurde 
das XI. Internationale Moskauer 
Filmfestival feierlich eröffnet.

Wettbewerb 
im Frisiersalon

I Jährlich werden in ßalchasch 
Wettbewerbe der Mitarbeiter der 
Dienstleistungssphäre durchgeführt. 
Unlängst land im Dienslleistungshaus 

I „Tschaika'* ein Wettbewerb der Fri­
seusen statt, an dem sich 20 junge 
Meisterinnen des Schönheitsdienstes 
beteiligten.

Wie immer versammelte dieser 
Wettstreit viele Zuschauer. Die sach. 
kundige Jury ließ keine Kleinigkeit 
außer acht: Qualität, Mode. Stil wie 
auch viele andere Kriterien waren 
entscheidend.

Im Laufe von 4 Stunden demon­
strierten die Teilnehmer des Wetlbe. 

I werbs ihre Meisterschaft und Phan- 
1 tasie. Nelly Ochsner und Farida 
i Beckmuldina belegten unter den 
Herrenfriseusen entsprechend den 

I 1. und den 2. Platz. Unter den Da­
menfriseusen waren Tatjana Tkalsche- 

I wa, Olga Smolkina und Natalja Mo- 
rosenko die ersten.

Willi BUCHNER 
Gebiet Dsheskasgan

Ein wunderbares 
Geschenk

Langanhaltender Beifall brach aus. 
als der sechsjährige Grischa Bohr­
mann das hellrote Band vor der Ein­
gangstör des Kindergartens durch­
schnitt. Es wurde in Ekibaslus eine 

I neue Kinderanslalt eingeweiht. 280 
I Kinder der Eisenbahner der' Neu- 
I landeisenbahn werden an Werkta­
gen hier betreut.

Die Bauleute aus dem SMP-197 
des Trusts „Pawlodarstroiput“ ga­
ben sich Mühe, um die Eisenbahner 
zu ihrem Berufsfesl mit diesem schö­
nen Geschenk zu überraschen. Froh 
sind die Eltern und selbstverständ­
lich auch die Kinder,

N. KOWAL
Gebiet Pawlodar

Gesunde 
Kritik

Dar Beitrag „Was ich erleben 
mußte'' (Fr. Nr. 140) von Alexander 
Salzmann Ist nicht zum Schmunzeln, 
auch nicht zum lachen. Darüber ist 
lief nachzudenken.

Der Autor kritisiert die unbeson­
nenen Handlungen einiger leitenden 
Personen, Er fordert den Leser zum 
Nachdenken auf. wie solche Obel 
zu beseitigen und forthin nicht zu­
zulassen sind. Durch Aktivitäten die­
ser Art wird nur die teure Zeil 
nutzlos verschwendet, die Produkti­
on herabgesetzt, die Arbeitsdisziplin 
geschwächt.

Jakob KÄMPF
Kabardinisch-Balkarische ASSR

Besten Dank, 
Freunde!

In diesem Frühjahr weilten Oberst­
leutnant a. D. Wassili Terjochin, 
ehemaliger sowjetischer Militärkom­
mandant im Bezirk Quedlinburg und 
ich, ehemaliger Milifärdolmefscher. 
auf Einladung des Sfadfrats Qued 
linburg und der DSF-Gesellschaft de, 
Kreises Quedlinburg in der DDR.

Zusammen mit unseren Gasige 
bern besuchten wir eine Reihe von 
Städten, traten un, mit Werktätigen, 
Jugendlichen, mit Veleranen-Antifa. 
senkten. Überall wurden wir aufs | 
wärmste empfangen. Wir haften | 
reichlich Möglichkeiten, mit den Er­
rungenschaften unserer deutschen 
Freunde im sozialistischen Aufbau 
bekanntzuwerden.,Am Vorabend de, 
30jährigen Jubiläums der DDR wün- 
'sehen wir ihnen neue Erfolge.

Samuel WERNIKOW
I Gebiet Swerdlowsk

Ihr Feld kann verschieden sein: 
zartgrün wie im Frühjahr, freigebig 
wie itn Herbst und hart wie bei 
Sommerhitze, wenn es .in Wasser 
mangelt und wenn die Sonne

Ès ko 
Laufe d

in

Il nicht vorslellen.
.Zwei Mädchen in Schuluniform 

sie die Frau

wir laden Sic 

«erst Schi 
d bitten

Wil

Kolc

S.

Sie. 
Die

bände um 7 Uhr statt."
„Meine lieben Mädchen'. . 

Alma lächelnd. „w;>k bin ich schon 
für ein namhafter Mensch? Laden 
Sie doch lieber Katharina Bosch

„Wir laden alle Ordenträger ein", 
sagte die Kleinere. ,'.U n d 
Sie haben einen Orden des Roten 
Arbeitsbanners." Dagegen konnte 
sie nichts einwenden und stimmte 
zu. .

Was sollte sie ihnen erzählen? 
Aus ihrem Leben?

Oft fragt man sie: „Wie kommt 
cs. daß Sie und Katharina Bosch 
jährlich 350—400 dt Kartoffeln 
je litt ernten?- Manche Rübenzüchter ■ 
erhalten nicht einmal soviel Zuk- 
kerrüben.“ Die anderen fügen hin­
zu: „Wie kommt es. daß Michail 
Kowaljow, der zusammen mit Ih­
nen irbeitet und als Mann selbst­
verständlich viel stärker ist. niedri­
gere l-lektarertrâge erzielt? Woran 
liegt cs?"

Alma und Katharina hatten nicht 
den leichtesten Schlag zügctcilt be­
kommen. Besonders jene 8 ha in 
der Mitte. Das war ihnen, aufge-

fallen, als sie Kartoffeln legten. Sie 
zweifelten daran, ob das WasM-r 
bis hierher gelangen könnte.

Sie versuchten es. die Ränder des 
liess .isserungsgrabens höher aiifzu- 
«chütten. Aber wol Sobald da« Was­
ser ihn füllte, stürzten die Ränder 
.-in Man versuchte es mit Schilf, 
doch wieder vergebens. Erst als 
man die Ränder des Bewässerungs­
grabens mit Sacken voll Grund be­
legte. ging die Sache vom Fleck.'

Auf ihren Kartoffelplanlagen gibt 
es jetzt kein Unkraut. Die ertrag 
reichen Sorten ergeben sogar in 
Dürrejahren bis -4<K> dt je ha. Das 
i-t der Lohn für die Mühe der 
Frauen.

Ist Alma auch glücklich?
Einst hörte sie folgendes. Man 

fragte eine Arbeiterin, was Glück 
bedeute. Letztere antwortete: Glück 
heißt, wenn man sich nach seiner 
Arbeit sehnt lind nach der Arbeit 
heim will.

Sie mußte sich damals wundern: 
Da.« traf ganz auf sie zu.

Die Arbeit bereitet rtir moralische 
und materielle Befriedigung.

..Sie i't mit Leih und Seele da­
bei ". sagte der Kolchosvorsitzende 
Salybek Jeltschibajew.

Wenn man da« weile grüne Feld 
überblickt, braucht man nicht daran 
zu zwrjfeln. 'laß hier eine gute 
Ernte heranreifen wird.

Alma ist auch mit ihrer Familie 
zufrieden Ihr ältester Sulin Ernst 
hat die Älma-Ataer Hochschule für 
Volkswirtschaft absolviert und ist 
zur Zeit Chefökonom im Sowchos. 
Ihre Tochter Maria arbeitet auch 
im Kolchos. Wilhelm ist Fahrer, 
und der jüngste Sohn Eduard stu­
diert an der landwirtschaftlichen 
Hochschule.

...Was hat sie aber jenen Schü­
lern gesagt? Sie erzählte ihnen 
über ihr heutiges Leben und schloß 
mit den Worten: Seid treu der Sa­
che, der Ihr dienen werdet, l iebt 
heiß Eure große und schöne Hei­
mat, die Sowjetunion."

Adam WOTSCHEL

Gebiet Dshambul

EIN schwedisch russisches 
polytechnisches Wörter 

buch erschien in unserem Land 
vor 15 Jahren, sechs Jahre später 
— ein norwegisch-russisches, und 
gegenwärtig wird an einem dä­
nisch-russischen gearbeitet. Ver­
fasser der Wörterbücher Ist die 
Leningrader Familie Maximow. 
Das erste Wörterbuch hatte das 
Oberhaupt der Familie — Wla­
dimir Maximow -vorbereitet. Das 
zweite machte er zusammen mit 
seinem ältesten Sohn Leon Id. 
und am dritten arbeitet Jetzt.auch 
der jüngste Sohn Georgi. Es-sei 
erwähnt, 'daß die skandinavischen 
Sprachen bei keinem der Maxi­
mows etwas mit Ihren eigentli­
chen Berufen zu tun haben.

Professor Wladimir Maximow 
Ist in Leningrad ein bekannter 
Gelehrter. Chemiker. Schon ein 
Vierteljahrhundert. Ist er am 
Technologischen Institut für Zell­
stoff- und Papierindustrie tätig. 
Der älteste Sohn Ist Ingenieur, 
Georgi — Physiker.

Das Famillcnhobby begann da-, 
mit. daß der älteste Maximow' 
sich in die schwedische Sprache 
verliebte Vor etwa 10 Jahren 
studierte der damals Junge Aspi­
rant der Akademie für Forsttech 
nik die Hydrolyse des Zellstoffs. 
Es stellte sich heraus, daß ein 
großer Teil der wissenschaftli­
chen Literatur in schwedischer 
und anderen skandinavischen 
Sprachen geschrieben war. Wla­
dimir Maximow und drei andere 
Aspiranten machten sich an das 
selbständige Studium der 
schwedischen Sprache. Sie lern­
ten den Mitarbeiter der öffentll 
dien Bibliothek, einen Schweden, 
kennen und nahmen bei ihm 
Stunden. In vier Monaten hatte 
das ..schwedische Quartett'' lesen 
und mit dem Wörterbuch überset­
zen .gelernt. Belm Studium der 
Sprache schrieb Wladimir Ma­
ximow sich die unbekannten 
Fachwörter'auf kleine Karten. Es 
wurden ihrer immer mehr. Mei­
stenteils waren sie aus der Tech­
nik. Mit der Zeit kam der Jun­
ge Wissenschaftler auf den Ge­
danken. ein polytechnisches Wör­
terbuch mit den Abschnitten Che­
mie, Hydrotechnik. Transportwe­
sen. Automatik für die allgemei­
ne Benutzung zusammenzustel­
len. Mit jedem Jahr erweiterten 
sich Ja die wirtschaftlichen, wis­
senschaftlichen und Handelsbc-

zlehungen der Sowjetunion 
den skandinavischen Ländern, 
und deshalb hatte man solche 
Wörterbücher sehr nötig.

Was hat Professor Maximow 
von diesem ungewöhnlichen 
Hobby, das nun auch die ganze 
Familie mllgerlssen hat? Er 
selbst beantwortet diese Frage so:

..Querst arbeitete Ich abends 
allein am Wörterbuch. Diese, auf 
den ersten Blick eintönige und 
langwellige Arbeit beruhigt die 
Nerven und lenkt von der Be­
rufsarbeit ab. Mit Vergnügen

Monat verbringe Ich bei meinen 
Eltern, und wir arbeiten.

I m die Stichwörter nach ei­
nem Buchstaben zu ordnen, 
braucht man etwa 120 Stunden. 
Es ist eine sehr mühsame Arbeit. 
Als wir das erste Wörterbach in 
den Verlag fuhren, wogen die 
Karten 90 Kilo!“

Nach, der Herausgabe des nor­
wegisch-russischen Wörterbuchs 
machten die Maximows sich an 
ein dänisch-russisches. Gerade zu 
dieser Zelt war Ich bei ihnen zu 
Gast. Die Wohnung des Profes-

Polyglotten

In den 20 Jahren seiner Exi­
stenz hat sich das Festival als ei­
ne der größten, angesehensten 
und repräsentativsten Lelstugs 
schauen des internationalen Films 
bewährt. Das Festival verkünde 
te und realisierte ständig und 
konsequent die In seinem erha­
benen Motto ..Für den Huma­
nismus der Filmkunst, für Frle 
den und Freundschaft zwischen 
den Völkern'' enthaltenen Grund. 
Sätze.

Die Transparente mit diesen 
Worten und dem welßblaucn Em­
blem der Moskauer Leistungs­
schau können In allen Tellen der 
Stadt und an der Vorderseite der 
besten Lichtspielhäuser beobach­
tet werden, in denen rund 500 
Filme aus 101 Ländern gezeigt 
werden sollen.

Neben den traditionellen Teil­
nehmern der Moskauer Fllmfestl 
vale werden zum erstenmal sol­
che Länder wie die Demokratl 
sehe Republik Sao Tome und 
Principe, die Republik der Sey­
chellen, Botswana. Gabun und 
Mauretanien vertreten sein.

Der Generaldirektor des Mos 
kauer Filmfestivals L. Mossln 
wertete die Leistungsschau mit 
ihrem besonderen Gepräge als 
Veranstaltung, die durch wahren 
Demokratismu» gekennzeichnet 
sei. Dieser komme nicht nur In 
ihrem Motto. In Ihrem Umfang, 
Inhaltsreichtum und In der Breite 
der Wettbewerbsprogramme, in 
der Ernsthaftigkeit und der Tie­
fe des Gesprächs darüber, was 
die fortschrittlichen Künstler der 
ganzen Welt bewegt, zum 
druck, sondern auch darin.
In Ihnen neben den sozialisti­
schen Ländern., den größten 
Filmmächten der Welt, die Jun­
gen Filmschaffenden In den Ent­
wicklungsländern- glelchberech- 

• tigt tellehmen.
L. Mossln betonte, das Festi­

val In Moskau sei nicht nur ein 
Schauplatz schöpferischen Wett­
bewerbs. sondern auch ein Forum 
des freundschaftlichen Verkehrs 
und der wachsenden Verständi­
gung der Filmschaffenden ver­
schiedener Länder im Geiste der 
Schlußakte von Helsinki, der 
Filnvneister. die bestrebt sind, 
durch ihre Kunst die Wahrheit 
über den Menschen. Uber sein 
Leben, die Wahrheit über unsere 
Zeit großer sozialer " 
langen zu berichten.

Das Interesse für das Festival 
von Spiel . Dokumentar, und 
Kinderfilmen ist außerordentlich 
groß. Für die Vorführungen der 
Filme lm Rahmen des Wettbe­
werbs. außerhälb desselben sowie 
für' die Informationsvorführung 
sind bereits 
a usverkauft 
schauen mit 
den Treffen .....   r._...... .
ten Meistern des Internationalen 
Films entgegen Nach Moskau 
kommen rund 1 000 ausländische 
Filmschaffende. Unter ihnen sind 
die Leiter der nationalen Ämter 
für Kultur und Fllmorganlsatlo- 
nen. Staatsmänner und Persön­
lichkeiten des öffentlichen Le­
bens, Schriftsteller und unmittel­
bare Filmschaffende.

(TASS)

Lehrerzimmer d<?r „Freundschaft"

Heuchelei

Glückwünsche
' für Agathe KATZENDORN aus Ta 
: les. Kirgisische SSR, zum 64. Ge- 
I burtstag von Emma und Anion 
' Lang, Olga und Peter Weißbäcker.
für David ROSS, aus Anatoljewka, 

I Gebiet Alma-Ata, zu seinem 65. Ge- 
! burtstag von Olga Roß, Valentina 
I und Viktor Ohngemach.

Diese Freundschaft halte in der 
irüliestcn Kindheit Wurzeln ge­
schlagen. Lenchen konnte bereit.« 
mit fünf Jahren fließend lesen und 
„hall“ der Erzieherin des Kinder 
gartens, indem sie den Kindern aus 
Märchenbüchern .vorlas. Igors Mut­
ter war Lehrerin, und sie fand keine 
Ruhe von jenem Tag an. da sie 
erfuhr, daß jemand in der Gruppe 
ihren Sohn überflügelt hatte. Sic 
begann sofort. Igor das Lesen bei 
zubringen, obwohl sie at« Pädago­
gin wußte, daß ein verfrühtes Dril­
len nur Schaden bringen kann. 
Doch Igor war ein gesunder und 
aufgeweckter Junge.und holle Len- 
eben sehr bald ein. Jeden Morgen 
brachten beide Kinder Bücher mit 
in den Kindergarten und lasen ab­
wechselnd vor. Die Erzielierin hat­
te bald ihre liebe Plage mit den lc- 
sebeflissenen Knirpsen, sie mußte 
iliren-Eifef zügeln — sie hatte ja 
ihr eigenes Programm.

In der Schule saßen Lenchen und 
Igor zusammen in einer Bank, und 
der Wetteifer zwischen ihnen er­
weiterte .sich — im Lesen, Schrei­
ben.- Rechnen und in den anderen 
Fächern. Und cs war .schwer lest- 
ziisti-llen, wer von den beiden der 
Bessere war.

Nur in den Stunden der Körper­
erziehung ,«ar Lenchen ihrem Ri­
valen voraus. Igor war ziemlich 
voll und etwas ungeschickt. Einmal 
übten Sich die- Kleinen im Hoch­
sprung, und Igor konnte die Höhe 
nicht überwinden, was bei den an­
deren fröhliches Gelächter und 
spöttische Bemerkungen wie „Dick­
bauch", „Eletant" и. a. atislösle.

der 
___________ _______________ und 
flüsterte ihm beschwörend ins Ohr;

„Du mußt trainieren, sonst wer­
den sie immer über dich lachen, 
und ich werde dir hellen, und du 
wirst noch der beste Sportler.in der 
Klasse sein, wirst sehen".

„Hör auf, sagte Igor unwirsch, 
denn die ständigen Gespräche der 
Mutter hatten seinen Ehrgeiz 
krankhaft entwickelt und dieser litt 
schon dadurch, daß er. ein Junge 
einem Mädchen nachstand und die­
ses Mädchen ihfn noch helfen woll­
te. Doch dem Wunsch, nachzuliolen, 
was unbedingt nachzuliolen war, 
unterordnete sich das Schamgefühl. 
Irci einem Mädchen in die Lehre ge­
hen zu müssen. Igor kam zu Len- 
chen nach Hause, und hier erfuhr 
er. daß Leuchens Familie Morgen­
gymnastik, Ausflüge zu Fuß - und 
vieles andere machte, was die kör­
perliche Entwicklung förderte und 
was in Igors Familie unterlassen 
wurde. Er begriff auch, daß das 
Springen nicht in einer einmaligen 
Anstrengung gemeistert wird, son­
dern geduldige und fleißige Arbeit 
bedeutet, Den Willen und ’ — was 
ebenfalls sehr wichtig ist — den 
äußeren Ansporn dazu hatte-er.

Lcnelien und Igor wurden Freun­
de, und diese Freundschaft'beruhte 
auf gesundem Wetteifer' und ge­
genseitiger Hilfe,

...Nach der achten Klasse fuhren 
Lene und Igor in ein und dasselbe 
Pionierlager. Bis dahin waren sic 
im Sommer entweder In verschie-

Nur Lene lachte nicht Nach 
Stunde faßte sic Igors Hand

Unsere Anschrift:
473027 Казахская ССР, г. Целиноград, 
Дом Советов, 7-й этаж, «Фройндшафта

sors erinnerte an eine Bibliothek: 
überall hohe Schränke mit einer 
Menge polytechnischer Wörter­
bücher in allen Sprachen der 
Welt. Es wurde gerade ange­
spannt gearbeitet am letzten 
Buchstaben des Wörterbuchs. 
Dbr dritte Mitautor, Georgi Ma­
ximow. war nicht da, er war auf 

• drei Jahre nach Afrika gefah- 
' rc-n, nach Obervolta, wo er In 
französischer Sprache in Physik 
unterrichtete.

Und. noch einen Namen möch­
te Ich nennen, der aber auf den 
Titelblättern der Wörterbücher 
nie zu lesen Ist — Emilia Maxi­
mowa. die Gattin des Professors, 
Ingenieurin Tür Forsttechnik. 
Schon 20 Jahre steht sie aufopfe­
rungsvoll Ihren Männern zur 
Seite: Sie schreibt die Karten um.

■ prüft -die Rechtschreibung der 
Wörter, macljt Jeoe'. mühevolle 
Kleinarbeit, ohne die kein Wör­
terbuch zustande kommen kann.

Professur Maximow ist jetzt 
65 Jahre alt.-My dem dänisch­
russischen Wörterbuch gel)t es 
dem Ende zu. aber er hat schon

• eine neue Arbeit vor. Er zeigt 
auf einen großen Schrank Im 
Arbeitszimmer, Das Ist ein Kata­
log. Darin befinden sich die Im 
Verlaufe von vielen Jahren ge­
sammelten Materialien für ein 
skandinavisch-russisches Wörter­

blättere ich In englischen, deut­
schen Wörterbüchern, wähle die 
richtigen Fachausdrücke. Ich 
dringe dabei -in die verlockenden 
Geheimnisse der Linguistik ein, 
studiere Wortfamilien .. Die Gei­
steswissenschaften bringen neue ( 
Gefühle mit sich, bereichern die ' 
Erudition, erweitern den Ge 
sichtskrels..."

Die Liebe zu den Sprachen hat 
Wladimir Maximow auch seinen 
Söhnen mitgegeben. In der Schu­
le lernten sie Deutsch und Fran­
zösisch. und In einem Zirkel im 
Haus der Wissenschaftler meister­
ten sie die englische Sprache.

Leonid. der Älteste. be­
gann seinem Vater zu helfen. Als 
sic beschlossen, ein norwegisch­
russisches Wörterbuch vorzube­
reiten, war Leonld schon ein 
vollberechtigter Mitautor.

..Am Anfang wollte ich ein 
fach Vater etwas helfen", erzählt 
er. ..Ich sah. wie spät er abends in 
seinem Arbeitszimmer saß lnmit 
len von Büchern... Und dann be­
geisterte auch Ich mich für diese 
Sache. Die Arbeit am Wörter 
buch wurde für mich zur NotiVent 
dlgkcit. Ich nahm Karten- mll - 
nach Hause, um abends zu arbei 
ten. Aber Ich habe zu Hause zwei 
ausgelassene kleine Mädchen 
Einmal geschah es. daß die eine 
die Kartothek umwarf. Ein paar 
Tage mußten wir danach arbei 
ton, bis sic wieder in .Ordnung .buch für Umweltschutz, 
war. Seitdem arbeite ich mit Va­
ter zusammen. Zehn Abende lm Alla BELJAKOWA»

i'mgestal-

alle Eintrittskarten 
Die Moskauer 

großem Interesse 
mit den promlnen-

denen Lagern gewesen oder die 
• Eltern hatten sie auf ihre Urlaubs­

reisen mitgenommen.
Eines Tages wurde I 

Mutter Ins Lager zinn 
gefordert „wegen schlechten 
nehmens" der Tochter.

Der Chei des Lagers, ein ehema­
liger Schuldirektor, nun Rentner, 
war ein tüchtiger Wirtschaftsleiter. 
Er hatte viele Verbindungen in der 
Stadt, schaffte Glas. Farben. Ze­
ment. Bauholz und viele andere für 
ein Pionierlager so nötige Materia­
lien herbei, denn hier gibt es immer 
etwas änzustreichen. auszubessern. 
zu erweitern. Im Umgang mit den 
Kindern hielt er «ich an die Regel, 
-laß im Pionierlager Ordnung sein 
muß. d. h. daß «eine Befehle be­
dingungslos- zu befolgen sind.

„Alle ‘ Gilarren ins Musikzim- 
merl“ befahl er nm Tag 
nach der Eröffnung des Lagers. 
„Daß mir niemand im Lager oder 
in seiner
Dingern 
streicht."
Reformen" nngekündet. wie' z. B, 

die mit dem Haarschnitt. „Zu Hau­
se könnt ihr euch meinetwegen Zöp­
fe flechten (damit meinte er 'die 
Jupgen), hier aber verlangt man 
von mir Hygiene. Morgen müßt ihr 
alle wie Menschen niis’sehen, d. h. 
akkurat'geschoren sein." .

„Mendelejew oder Saltykow- 
Schtschedrin haben wohl nicht wie 
Menschei) ausgésehen?" hörte der 
Chef in der eingetretenen -Stille ei­
ne IdarcSlimme.

Das war Jggr. Er war-zu einem 
schönen strammen Burschen heran­
gewachsen. Er- hatte langes welli­
ges Haar, das ihm sehr gut stand. 

I und' er wußte das. Von seiner 
, kindlichen Körperfülle war. keine 

Spur geblieben. Der ersten Forde- 
- riing des Chefs, die Gitarren int 

Musikzimmer zu „konzentrieren".

Lenes
Chef 

I IW-

Umgebung mit diesen 
oder Kofferradios nim- 
F.s wurden auch andere

damit alle kulturellen „Maßnah- 
- men" organisiert verlaufen, hatte 
er Folge geleistet. Seinen schönen • 
Haarschnitt war er aber bereit i.i 
verteidigen, und er wußte, daß er 
bei seinen Altersgenossen . Güter­
stützung finden wird. So geschah 
es dann auch. Es erhob sich ein Tu 
niult, in dem die Stimme des Chef.« 
iintcrging. Unterdessen hatte .einer 
der Erzielter dem Cltef ins Ohr- ge­
sagt: Das' mit dem Haarschnitt sei 
in den Schulen längst geregelt, und 
man halte sich nicht mehr an die 
verknöcherten Ansichten von einst. 
Doch der Cli^f war in Wut geraten, 
schrie „ich werd' euch zeigen" und 
noch Verschiedenes, das sich auf 
die „heutige Jugend" bezog. Für 
alle Fälle hatte er sich den Jungen 
mit dem Lockenkopf gemerkt Da­
bei wird er es nicht bleiben lassen, 
daß ein Rotzbengel «eine Autorität 
untergräbt... ,

Als Lottes Mutter ankam. wurde 
sic ins Kabinett des Chefs gebeten, 
in dem sich noch einige Mitarbeiter 
des Lager-, befanden.

„Was ist passiert?" fragte die 
Mutter beunruhigt.

„Ich muß Ihnen leider mitteilen, 
daß Ihre Tochter ., nein. nein, bitte 
beruhigen Sic sich; daß ihre Toch­
ter sich nicht so benimmt., wie cs 
sich-für., ein noclt so junge« Mäd­
chen geziemt. Absolut kein'Scham­
gefühl Sie gellt offen Hilf ihrem 
Freund, übrigens einem > (reellen 
Kurl, herum, sie sind überall zu­
sammen zu selten und genieren siqlt 
nicht, sich vor aller Augen,an den 
I landen zu lullten."

, ..Entschuldigung, Arnold Karlo­
witsch (so hieß der Chef), ich ken­
ne meine Tochter und auch diesen 
Jungen, denn es ist — ich' bin über­
zeugt davon — Igor..."

Lenes „schlechtes Benehmen" 
bestund also darin, daß sie Igor 
erlaubte, sip vor aller Augen d. It,

an hellem Tage an die Hand zu 
nehmen (und wie weit werden .sie 
kommen, wenn sic allein sind!). 
Igor wurde verboten, in Lenes 
Nahe zu kommen, doch er gehorch­
te nicht. Dafür und noch für.andere 
Vergehen mußte er das Lager ver- 
' '«seh. Was mit Lene 'weiter tun, 
solle' die Mutter entscheiden' hei 
ieft, denn cs müßte für das Mâd 
chen tast unmöglich werden, hier 
zu bleiben. Sie, die Erwachsenen 
könnten schon so manche« begrei­
fen. sind sie ja- aitch mal jung ge­
wesen, -aber die Kinder’ lm Pio- 
nivilager waren.doch Kinder! Sie' 
hätten etwas gehört, etwas erfah­
ren. etwas hinzugedacht...

.Von wem sonst aber hatten sie 
das hören und erfahren können, 
»enn nicht von den, Erwachsenen? 
Wenn die Erwachsenen von jemand 
schlecht sprechen, muß etwas dran 

'«ein. Die .Stadt ist nicht groß, lind 
im Lager erholen sich Kinder auch 
aus Lenes und Igors Schule. Und 
man stichelt und flüstert, klatscht 
und raunt,'und das Mädchen kriegt 
so inanchcs zu Ijören.' -
. Diese und • andere Gedanken 
schossen der Mutter durch den 
Kopf und sic sagte:

„Lene hatte an die Reinheit der 
jugendlichen . Freundschaft 
glaubt, und für, sie waren ihre'Be­
ziehungen zu Igor teuer. Ihr habt 
ihr zu verstehen gegeben, daß aus 
der Freundschaft mit einem Jun­
gen einerseits .nichts Giites' her- 
aliskonitaen kann und rietet ihr an­
dererseits' ,in entlegene Ecken* ’ zu 
gehen, damit niemand etwas sieht, 
damit der Schein der .Ordnung' ge­
wahrt wird und die Kleineren vor 
einem schlechten Beispiel bewahrt 
werden. Warum aber dürfen diese 
liic Freundschaft der > Größeren 
nicht sehen? Das kann ich nicht 
verstehen. Ich kenne méinc ' Toch­
ter gut genug, und ich kann Ihnen

ре-

irn Voraus sagen, daß sic hier nicht 
bleiben wird.-Mir scheint, daß Sie, 
Arnold Karlowitsch, sich in Ih­
rer Erziehungsarbeit von veralte­
ten und schädlichen Ansichten lei­
ten lassen. Sie sollten die Finger 
davon lassen. Sie... Heuchler Sie 
«ind imstande, eine beliebige Kin- 
derSeele zu verstümmeln!"

Damit erhob sie sich und verließ 
das Zimmer. Sonderbarerweise 
empland sic .eine Erre­
gung, und als sie L die mit
verweinten Augen auf die Mutter 
wartete, lächelte sie ihrem Mädchen 
ermunternd zu. und in diesem 
Augenblick war sie sehr jung nnd 
ähnelte ihrer Tochter.

.-Mama, was haben sie dir ge­
sagt?“

„Ist gar nicht wichtig. Für mich 
ist viel wichtiger, was ich ihnen 
gesagt habe "

Mama, das ist jetzt auch nicht 
wichtig. Ich habe gehört, daß man 
Igor betrunken gesehen hat. Ich 
muß ihn unverzüglich sehen. Er 
braucht mich. Er hat mich immer 
gebraucht. Es gibt solche Men- 
sclien. die leicht verwundbar sind 
und dann den Halt verlieren, nicht 
wahr, Mama? Ich werde ihm bellen, 
ich werde seine Stütze sein, dann 
wird er wieder stark sein.“

„Recht so. mein Liebling, du bist 
schon ganz erwachsen.“

...Was sich dann ereignete, als 
Lenes Mutter die Tür hinter sich 
geschlossen hatte, weiß niemand 
genau. Etwa zwei Stunden kam 
niemand heraus, und am andern 
Tag fuhr Arnold Karlowitsch fort 
und kam nicht mehr zurück.

Er halte sein Amt aufgegeben.

Artur BALLACK

Redaktionskollegium
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